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England will Weiler Welcholizift spielen
Verständnislose Erklärung Chamberlakus zur Verordnung in Albanien — Englische einseitige Garantie

sür Griechenland und Rumänien

London, 13. April . Premierminister Cha m-
derlatn gab am Donnerstagnachmittag im
Unterhaus die erwartete Erklärung  über
dieNeuordnung in Albanien  ab . Seine
Ausführungen, die eine einseitige Ga¬
rantie  Großbritanniens für Griechen¬
land und Rumänien  umschlossen , zeigten
smeder einmal deutlich , daß England in den
krassen Egoismus eines übersättigten und
alternden Landes die Bemühungen der
snngen Völker Europas  um Sicherung
eines ausreichenden Lebensraumes einfach
nicht verstehen will  und nach wie vor
die Absicht hat , sich alS „Weltpolizi  st" die
Sorge um die Verewigung eines durch die le¬
bendige Geschichte der letzten Jahrzehnte längst
überholten Status guo auch weiterhin anzu-

ten Atolle als „Weltpolizist " immer wieder
„alarmiert " fühlt . Die Schrftltg .) Der britische
Premierminister gab schließlich zu verstehen,
daß England entschlossen sei, seine „Rolle"
(eines „Weltpolizisten ") wciterzuspielen , indem
es sich an die Seite derjenigen stelle, die von
einer „Aggression"  bedroht seien.

In gleicher Weise äußerte sich Lord Hali¬
fax  vor dem Oberhaus.

Der Premierminister , dem offenbar das in
der gestrigen Sitzung der albanischen Natio¬
nalversammlung ausgesprochene eindeutige
Votum für eine enge Schicksalsgemeinschaft
mit Italien ganz entgangen ist, erklärte ein¬
gangs, daß die britische Regierung immer noch
aus eine Mitteilung über die letzten Ereignisse
von ihrem Gesandten in Durazzo warte , da
sch die inzwischen eingegangenen Berichte aus
italienischerund albanischer Quelle „zum Teil
widersprächen". Anschließend folgte die bei den
Men englischer Staatsmänner anscheinend
iMermeidliche Zitierung der öffentlichen Mei-
MS der Welt , die , wie Chamberlain behaupt
tele, „wieder einmal aufs tiefste durch diese
neuerliche Schaustellung der Gewaltanwen¬
dung chokiert worden fei ". '

Chamberlain wandte sich sodann der Frage
zu, ob das italienische Vorgehen in Albanien
in Uebcreinstimmung mit dem englisch -italieni¬
schen Abkommen vom April letzten Jahres zu
bringen sei, und scheute sich nicht , pharisäerhaft
z» erklären, daß Italiens Vorgehen „Be¬
sorgnisse verursache  und die inter¬
nationale Spannung verstärke ."

Chamberlain hob dann hervor , daß die briti¬
scheRegierung in Rom völlige Aufklärung ver¬
langt habe, die gegebenen Aufklärungen hätten
sedoch bei der britischen Negierung „tiefe Zwei¬
sei hervorgerufen " und würden die britische
öffentliche Meinung nicht befriedigen . Die bri¬
tische Regierung halte es daher für ihre Pflicht,
»keine Zweifel über ihre Haltung anfkommen
zu lassen". Die britische Regierung sei daher
zu der Schlußfolgerung gekommen , oaß , falls
mie Aktion ergriffen  wird , die die U n -
Abhängigkeit Griechenlands ode -r
Rumäniens bedroht,  und die von der
griechischen oder rumänischen Regierung für so
lebenswichtig gel-alten wird , daß sie mit
ihren S t re i t k rä f ten Widerstand
Mn , sich die britische Regierung ver¬
fluchtet  fühle , der griechischen oder rumäni¬
schen Regierung mit aller  ihr zur Verfügung
stehenden Macht zu Hilfe zu eilen . Chamberlain
eilte zu dieser nach dem Muster der Garan¬

tie fnr Polen  gehaltenen Erklärung mit , daß
er ne den betreffenden Regierungen , sowie auch
anderen Regierungen , insbesondere der türki¬
sche» , die enge Beziehungen zu der griechischen

Nittum unterhalte , übermittle.
Rach dieser neuen einseitigen Garantie¬

erklärung an Länder , die sich nach den Erklä-
chngen ihrer Verantwortlichen Staatsmänner
wkeiner Weise bedroht  fühlen , erklärte
Chamberlain , er sei nicht der Ansicht , daß
Großbritannien nunmehr erklären solle, daß
eas englisch-italienische Abkommen beendet sei.
nls der Premier dann die Frage der italie-
suschen Freiwilligen  in Spanien
streifte, wurde er durch Rufe der Opposition
unterbrochen : „Wie steht cs mit Sowjetruß-
chub?", »uh : „Behandeln Sie Sowjetrnßlandk"
Auf diese Forderung der Opposition bereit¬
willig eingehend , erklärte Chamberlain , wenn
er S owjetrnßland  nicht erwähnt habe , so
Me das nicht , daß Großbritannien nicht in
uger Fühlung mit dem Vertreter dieses Lau
rs siche. ( !)
Im Schlußteil seiner Rede kam Chamberlain

nochmals auf das englisch - italienische
Abkommen zurück und verlangte dabei in
Unmaß ender Weise  von der italienischen
Regierung „Praktische Beweise " für den Wunsch
«fl Erfüllung des Abkommens . Deutlich trat
"an,: die Mißstimmung Englands über die
Me seinen „Segen " erfolgte Neuordnung an
kw Adria zutage , als Chamberlain über den
"Unerträglichen Zustand der Dinge " jammerte,
wenn die Welt ständig eine Reihe wieberkeh-

durchleben müsse . (Ausschliesz-
l5nal<»„d ist «'s . das sick in stürmr anaeman*

Halifax bar dem Oberhaus
Die englisch -italienische Aussprache über Korfu,

Ei » bemerkenswertes Eingeständnis.

Im Oberhaus  gab Lord Halifax  eine
Erklärung ab , in der er sich die gleichen kurz¬
sichtigen und einander widersprechenden Argu¬
mente zu eigen macht , mit denen Chamberlain
zu gleicher Zeit vor dem Unterhaus die Stel¬
lung der englischen Regierung zu den jüngsten
politischen Ereignissen zu erklären versuchte.
Lord Halifax berichtete in diesem Zusammen¬
hang über seine Unterredung mit dem italie-
irischen Geschäftsträger in London , Crolla,
in deren Verlauf Crolla Lord Halifax mit un¬
mißverständlicher Deutlichkeit zu verstehen gab,
daß jede britische Besetzung Korfus eine über¬
aus gefährliche Reaktion auslösen wttvds,
worauf Halifax Crolla mitteilte , daß die briti¬
sche Regierung in keiner Welfe Sie Absicht habe,
Korfu zu besetzen. In einer weiteren Unter¬
redung , so berichtete Lord Halifax weiter , ha¬
be der italienische Geschäftsträger dann darauf
hingewiesen , daß Korfu ein vitaler strategischer
Punkt sür Italien sei und die italienische Re¬
gierung keinem anderen als Griechenland die
Besetzung der Insel gestatten könne . Gerüchte
über Korfu , die in Griechenland und Großbri¬
tannien Beunruhigung hervorgerufen hätten,
so habe Crotta erklärt , könnten daher nur die
Folge der Gerüchte sein , wonach Großbritan¬
nien beabsichtige , die Insel zu besetzen.

Bei aller Einseitigkeit der politischen Auffas¬
sung beguemte sich Lord Halifax in seiner Er¬
klärung doch zu einem Eingeständnis , mit dem
er der englischen Regierung im Grunde genom¬
men jede Berechtigung zu einer Kritik an den
Vorgängen in Albanien abspricht . Er erklärte
nämlich , daß es keinerlei Streit über dir Son-
derinteressen und die Sonderstellung gebe, die
Italien in Albanien gehabt habe und daß diese
Dinge bereits vor vielen Jahren vom Botschas.
tcrrat anerkannt worden seien.

Zum Schluß sprach Lord Halifax von „Wachs¬
tumsschwierigkeiten der Pflanze Vertrauen ".
Er vergaß leider , die „Verdienste " zuzugeben,
die die amtlichen englischen Stellen und vor

allem die englische Presse bei dem Vertrauens¬
schwund in der Politik sich zweifellos erwor¬
ben haben.

Daladier auf den Spuren
Chamberlains

Paris , 13. April . Ministerpräsident Dala¬
dier  gab im Namen der französischen Regie¬
rung eine Erklärung ab , die sich inhaltlich
im wesentlichen mit den Ausführungen des
Etlichen Premierministers Chamberlain vor
dem Unterhaus deckt . Daladier lieferte damit
erneut den Beweis , daß Paris völlig im
Schlepptau  der englischen Kriegspolitik
handelt und der von London dirigierten Hetze
erlegen ist.

Es berührt eigenartig , wenn Daladier in
seiner Erklärung eingangs davon spricht , daß
^ .̂ "? bue Politik " der englisch -französischen
Bundmsgenossen „weder von Reden noch von
Drohungen begleitet " zu sein brauche . Dabei
Hort doch die Welt seit Wochen von den Wort¬
führern dieser Politik täglich nichts als Re¬
den und Drohunge  n . So sprach der fran¬
zösische Ministerpräsident ausführlich über die
militärischen Maßnahmen,  die Frank¬
reich an allen seinen Grenzen getroffen habe.
Selbstverständlich behauptete er , daß diese Maß¬
nahmen ebenso wie die parallel laufenden
diplomatischen Verhandlungen nur zur Aus¬
rech t e r h a l t i! n g des Friedens  unter¬
nommen würden.

Diese eigenartigen Bemühungen um den an¬
geblich bedrohten Frieden werden dann in
einer Verlautbarung  näher gekennzeich¬
net , die Daladier abgab . Er betonte dabei , daß
diese in llevereinstimmung  zwischen der
französischen und der englischen Regierung fest-
gelcgt worden sei. Im Rahmen dieser Erklä¬
rung spricht Daladier nach englischem Muster
eine besondere Garantie  für Rumänien und
Griechenland auS . Im Gegensatz zu dem fran¬
zösisch-polnischen Militärbündnis , ans das Da¬
ladier hinwies , mußte er zugeben , daß diese
beiden Balkanstaaten sich in keiner Weise ge¬
genüber Frankreich oder England gebunden
haben . Von einer Bitte um Hilfeleistung
konnte er naturgemäß keinWort  sagen . Be¬
zeichnend ist es , daß der französische Minister¬
präsident am Schluß seiner Erklärungen aus¬
führte , daß Frankreich auf der „Suche nach
allen geeigneten Bündnissen"  in
der „einzigen Sorge um den Frieden " sei. Dies
ist nichts anderes als die alte Parole des
sowjetischen Außenkommissars Litwinow-
Finkelstein  vom „unteilbaren Frieden ",
die nach dem Willen der weltrevolutionären
Sowjets die diplomatische Möglichkeit für den
unteilbaren Krieg  geben soll.

SS Me wollen geraden Weges vnbeierl
weilerschreiten"

Der Grobe Rat des Faschismus begrüßt den Beschluß der albanische«
Nationalversammlung — Jubelstürme um den Duee

Rom,  13 . April . Der Große Rat des
Faschismus ist Donnerstag nacht um 22 IM
im Palazzo Venezia zu einer außerordent¬
lichen Sitzung zusammengetrete » . um über
de» Antrag der verfaffunggebende » albani¬
schen Nationalversammlung auf Personal¬
union Beschluß zu fassen.

Schon lange vor Beginn der Sihiing batte
sich ans der Piazza Venezia eine nnubersth-
bare Menge eingefimden , die im vollen Be¬
wußtsein der geschichtlichen Stunde , wie lei-
uerzeit Lei der Ausrufung des italicni,chen
Imperiums in Ostafrika ., daräm warieie . die
Beschlüsse des Großen Rates des -
ru vernehmen , wie die Beziehungen Italien,
z!! Albanien ihre endgültige Regelung er¬
fahren . , .

Unbeschreibliche Juüelstürme brau,teil über
den weiten Platz , als Mussolini Mammen
mit dem Parteisekretär Starace um 22.A, Uhr
ans dem geschichtlichen Balkon erschien . - -
sich der orkanüafte Jnbel endlich gelegt hatte.

Verlas Parteisekretär Minister Starace aus
Befehl des Duce mit fester Stimme den durch
Akklamation einstimmig angenommenen Be¬
schluß des Großen Rates des Faschismus , der
folgenden Wortlaut hat:

„Der Große Rat des Faschismus begrüßt
nach Kenntnisnahme des einstimmigen Be¬
schlusses, mit dem die verfassunggebende alba¬
nische Nationalversammlung beschlossen hat,
dem König von Italien und Kaiser von
Aethiopien die Krone von Albanien anzubie-
ten , mit stürmischer Freude dieses geschichtliche
Ereignis , durch das ans Grund der jahrhun¬
dertealten Freundschaftsbande das Volk und
daS Schicksal Albaniens in eine tiefere und
endgültige Gemeinschaft mit dem Volk und
dem Schicksal Italiens verknüpft werden.

Der Große Rat erklärt , daß das faschistische
Italien mit seinen Männern und seinen Waf¬
fen in der Lage ist, dem alten und tapferen
albanischen Volk die Ordnung , die Achtung
des religiösen Glaubens , den kulturellen Fort¬

schritt und mit der Verteidigung der gemein¬
samen Grenzen den Frieden zu garantieren.
Der Große Rat des Faschismus spricht dem
Duce als dem Begründer des Imperiums lj/m
Dank des italienischen Volkes ans ."

Nach der Verlesung dieses Beschlusses , der
mit stürmischem Beifall und mit rauschenden
Huldigungen für den Duce und Hochrufen
auf den König und Kaiser bekräftigt wurde,
hielt Mussolini folgende Ansprache:

„Die geschichtlichen Ereignisse dieser Tage
sind das Ergebnis unseres Willens , unserer
Glaubens und unserer Stärke . (Tosender Bei¬
fall .) Unsere Haltung gegenüber befrenndcten
Völkern ist die des Freundes , gegenüber feind¬
lich eingestellten Völkern (Zwischenrufe:
Frankreich ! Frankreich !) werden wir eine
klare , feste und entschlossene feindliche Haltung
einnehmen . Die Welt wird gebeten , uns bei
der Erfüllung unserer großen täglichen
Mühen in Ruhe zulasten . Die Welt muß auf
jeden Fall wissen , daß wir morgen wie gestern
und wie immer geraden Weges unbeirrt wei-
terschreiten werden ."

Ungeheurer Beifall unterstrich diese weni¬
gen Worte Mussolinis , der damit wieder ein¬
mal dem Gedanken und Empfinden des ita¬
lienischen Volkes treffenden Ausdruck verliehen
hat.

Londons «b a antie "- Versiche¬
rung durchaus einseitig

Tic Entscheidung über daS Angebot an Ru¬
mänien fiel in de» letzten 21 Stunden

London , 11. April . Ter diplomatische
Korrespondent von Reuter weiß zu berichten»
daß die Entscheidung Daladiers u. Chambcr-
lains , Rumänien in den Bereich ihrer Erklär
rmigen einzuschließcu , auf Besprechungen
zwischen Paris und London erfolgte , die in
den letzten 21 Stunden stattfanden . Es sei
festzustellen , daß die am Donnerstag gegebe¬
nen Garantien einseitig seien . Weder Grie¬
chenland noch Rumänien hätten sich verpflich¬
tet — wie das Polen getan habe — Groß¬
britannien zu Hilfe zu kommen . Man halte
cs für möglich , daß Polen eventuell der Ga¬
rantie Rumäniens üeitreten werde . Wif
verlautet , seien Besprechungen hierüber ins
Gange . Die Frage , wie die Sowjetunion ilt
die gegenseitige Struktur cingefügt werden
könne , „werde weiter anis sorgfältigste beob¬
achtet ".

England verstärkt Mittelmeer-
Garnison

Londo »,  11 . April . „Daily Telegraph"
und „Daily Mail " berichten , daß Donnerstag
abend die Marinesoldaten in Malta von
ihrem Urlaub an Bord ihrer Schiffe beordert
worden seien . Gestern nachmittag habe das
Transportschiff „Nevasa " 50« Soldaten von
Southampton in Malta gelandet.

Keine neuen Verbindlichkeiten
für Polen

Die Polnische Presse zu den neuen Garantie-
Erklärungen

Warschau , 11. Slpril . Zn den englisch -fran¬
zösischen Garantie - Erklärungen gegenüber
Griechenland und Rumänien betont die pol¬
nische Presse , daß es notwendig sei, im Hin¬
blick ans die schwankende und veränderliche
internationale Lage große Genauigkeit in der
diplomatischen Sprache zu beobachten . Man
müsse grundsätzlich feststellcii , daß die einseiti¬
gen Erklärungen gegenüber Griechenland und
Rumänien weder einen gegenseitigen Polnisch-
englischen Beistand noch eine polnisch -franzö¬
sische Verbindlichkeit umfasse . Die Erklärun¬
gen könnten für Polen keine neuen Verbind¬
lichkeiten bringen.

Der Führerhat  dem General der Artillerie
, D von Gronau,  Ritter des Ordens Pour-
le-Merite , zu seinem 70jährigen Dienstiubilnum
telegraphisch seine besten Glückwünsche ausge¬
sprochen.



Explosion im Friedrichshafener
Aerolsgischen Observatorium
Friedrichshafen , 13. April . Am Donnerstag

vormittag kurz nach 10 Uhr ereignete sich im
hiesigen Aerologischen Observatorium in der
Eckenerstraße eine Explosion, deren Detona¬
tion in der ganzen Stadt vernehmbar war.
Beim Abfällen eines Wctterversuchsballons
explodierte dieser, wodurch der Beobachtungs¬
turm und der Hallenanbau in Brand gesetzt
wurden . Beide stürzten in sich zusammen und
fielen dem Feuer zum Opfer , während die
Büroräume des Observatoriums , in denen
durch den Lustdruck nur die Fensterscheiben
ringedrückt wurden , erhalten blieben. Per¬
sonen sind anscheinend nicht zu Schaden ge¬
rammen . Die rasch am Brandplatz erschienene
Feuerwehr ging dem auf seinen Herd be¬
schränkten Feuer tatkräftig zu Leibe.

„Graf Zeppelin" auf Probefahrt
tlrver dem Rhein - und dem Industriegebiet
Frankfurt a. M ., 13. April . Das Luftschiff

»LZ 130" „Graf Zeppelin " ist Donnerstag um
14.47 Uhr zur Durchführung einer Erpro¬
bungsfahrt von Schiffseinrichtungen aufgestie¬
gen. Die Führung hat Kapitän Sammt.

Nachdem das Luftschiff in den Mittagsstun¬
den des Donnerstag über dem Flughafen und
der näheren Umgebung Frankfurts gekreuzt
hatte , nahni es Richtung auf Mainz , wo es um
15.50 Uhr mit Kurs auf Bingen gesichtet wurde.

Das Luftschiff traf gegen 16.40 Uhr in Ko¬
blenz ein, wo es von der auf die Straßen
eilenden Bevölkerung lebhaft begrüßt wurde.
Rach einer Schleife über der Stadt nahm es
weiter Richtung auf Andernach, Bonn und
Köln , das cs bereits um 17.25 Uhr erreichte.
Es überflog, während sich die große Freude
der Kölner Bevölkerung immer wieder in leb¬
haftem Beifall kundtat , in langsamer Fahrt
die Stadt , neigte seine Spitze zum Gruß und
setzte dann seine Fahrt über rheinisches Land
.in Richtung Düsseldorf fort , um kurze Zlstt
später über Essen und dem Rnhrgebiet zu
kreuzen.

Erntehilfe - er Wehrmacht
Berlin , 13. April . Das Oberkommando der

Wehrmacht hat Richtlinien für die Ernte

..Ein ganz großer Bluff
Der „Deutsche Dienst" zur Lhamderlain -Trkliiruug

Berlin , 14. April . Zn der Unterhauser¬
klärung Chamberlains am Donnerstag¬
nachmittag schreibt der „Deutsche Dienst":

„ChamberlainS Rede, die eine so große Sen¬
sation bringen sollte, kann nur als ein ganz
großer Bluff und zwar von der Art b^ eichnet
werden, wie wir ihn in den Erklärungen dcS
englischen Ministerpräsidenten in den letzten
Monaten stets erlebt haben. Man kann behaup¬
ten, daß sie weder seine Freunde zufriedenge-
strllt und die OPosition beruhigt hat , noch bet
den Achsenmächten irgendwelchen Eindruck ge¬
macht hat.

Es ist auch diesmal die übliche Methode, die
Chamberlain stets an gewendet hat . Nachdem die
englische Presse auf höhere Weisung zu Italiens
notwendigem und wohlerwogenem Schritt in
Albanien Alarm geschlagen und rin hysterisches
Kriegsgeschrei über „Angriffe " und „Verge¬
waltigung des Schwächeren" erhoben hat, stellt
sich heute Chamberlain hin und gibt sich als
Friedensengel aus . Seine Erklärung ist ein
einziger Tränenerguß darüber , Laß die Welt,
geschichte fortschreitet, ohne daß England für
dir Entwicklung bestimmend ist, und daß auch
diesmal England nicht in der Lage war , die
Entscheidungen im Mittelmeer zu beeinflussen.
Was bleibt Chamberlain übrig , als also Kroko,
dilstränen zu weinen, weil der britischen Poli¬
tik wieder einmal die Felle weggeschwommen
sind?.

Die ganze jüngste Entwicklung, in der Eng¬
land eine so traurig berühmte Rollr spielte und
die einen kläglichen Abschluß durch die Nnter-
hausrede des Ministerpräsidenten gefunden hat,
beweist erneut , daß England Panik und Kriegs¬
stimmung braucht, um schließlich in der Nolle
als Friedensstifter aufzutrcten , in Wirklichkeit
aber als Leichenfledderer eine Beute einzuheim.
sen, die ihm in ruhigen Zeiten völlig unerreich¬
bar wäre.

Wie anders kann man das dunkle und gewis¬
senlose Zusammenspiel zwischen der englischen
Presse und der englischen Politik verstehen, das

varauf hinausläust . den kleinen Staaten schwe-
vr Gefahren an den Horizont zu malen und sich
ihnen als Retter und Beschützer anzubieten ? Es
tst, gelinde gesagt, eine Unverfrorenheit , wenn
England sich erdreistet, seinen zwerfelhaften
Schutz der griechischen Regierung anzubieten.
Dasselbe gilt für daS Anerbieten an Rumä-
nien, das mit dem Deutschen Reich soeben die
weitgehendsten auf gleichberechtigter Partner-
schüft beruhenden wirtschaftlichen Abmachungen-
getroffen hat. Auch die Türkei und Jugosla -s
Wien, die in freundschaftlichen Beziehungen zu,
den Achsenmächten stehen, haben nicht den lei-«
festen Wunsch geäußert , Garantien von Eng -«
land zu erhalten.

Besieht man sich Chamberlains Rede bei Licht,
so bringt sie nichts Neues, sie zeigt lediglich, daß
Englands nichts dazu gelernt hat . Wir werden
uns wie diesmal also auch in Zukunft darauf
gefaßt machen müssen, von London her gouver-
nantenhafte Weisheit zu vernehmen und schul-
meisterliche Reden zu hören.

Daß die Erklärung Daladiers der Chamber-
lains aufs Haar gleicht und dieselben verstiind-
nislosen Auffassungen vertritt , wird niemand
in der Welt verwundern . Die jungen Völker des
Kontinents werden sich dadurch in ihrer Ent.
Wicklung nicht stören lassen. Sie halten sich an
Realitäten , und damit ist bei ihnen die Zuktinftz
mag England ruhig Politik im luftleeren Raum
machen nnd Ideologien und Phantasien nach-
jagen, ihm gehörte ja die Vergangenheit ! Das
mag ein Trost sein!"

Auswirkungen der Panikmache
Englands Gold fließt nach Amerika

London , 13. April . Die Goldverschiffungcu
nach Amerika nehmen wieder einen größeren
Umfang an . In der vergangenen Woche sind
rund 18 Millionen Pfund Gold verschifft wor¬
den. Auch tn den letzten Tagen wurden größere
Goldsendungen nach den Vereinigten Staaten
vorgenommen , so wurde z. B . am Donnerstag
in Plymouth für drei Millionen Pfund Gold
an Bord des nach USA . fahrenden französi¬
schen Dampfers „Ile de France " aebracht.

jahrsbestellung und den Pflegearbeiten sowie
beim Hereinbringen der Ernte Hilfe leisten.
Grundsätzlich wird die Wehrmacht aber erst ein¬
gesetzt, wenn alle anderen  Aushilfsmittel,
insbesondere auch die Kräfte des Reichsarbeits¬
dienstes. nicht ausreichen.  Angehörige der
Landwirtschaft sollen zur kurzfristigen Ausbil¬
dung möglichst nur in den Monaten November
bis März einberusen werden. Im allgemeinenwerden nur Soldaten im zweiten Dienstjahr zur
Erntcnothilfe eingesetzt. In dringenden Fällen
kann hiervon abgewichen werden.

Die Erntenothilse wird gewährt  durch
Einzelveurlaubung mit vollen Gebührnissen inden elterlichen Betrieb oder in den eigenen Be¬
trieb durch Kommandierung einzelner Soldaten
oder auch geschlossener Trupps , durch Gestel¬
lung von Pferden mit Pflegern in erster Linie
zur Frühjahrsbestellung nnd durch Gestellung
von Kraftwagen zum Transport von Mann¬
schaften. Fm allgemeinen sollen Urlaub oder
Kommandierungen nicht wesentlich länger als
14 Tage dauern.

Ve! längerem Bedarf wird ein Austausch
der Soldaten vorgesehen. Die antragstellenden
Bauern . Landwirte nnd Gemeinden müssen die
Reisekosten der kommandierten Soldaten , aber
nur einmal , erstatten , ferner freie Unterkunft
und Verpflegung gewähren und für jeden Sol¬daten eine tägliche Geldentschädigung zahlen,
die dem Tarifsatz für einen ledigen landwirt¬
schaftlichen Freiarbeiter von über 20 Jahrenzuzügl. l5 Pfg . für die üblichen SozialLeiträge
entspricht. Die kommandierten Soldaten werden
nach den Bestimmungen der Reiseverordnung
abgemnden und erhalten außerdem je Komman¬
dotag für ersparte Verpflegung einen Sonder-
znschnß von 90 Pfg . in bar . Die Anträge der
Bauern und Landwirte aus Erntenothilfe müs¬
sen für jeden Betrieb gesondert gestellt werden.Die Wehrkreiskommandos regeln den gesamten
Einsatz innerhalb ihrer Bereiche für alle Wehr¬machtsteile.

Benutzung von Kraftfahrzeugen
Arrsführuugsbestimmuugeu zum Wehrleistuugsgesetz

Elsenbahnkalastrophe in Mexiko
Bisher 2K Tote und 40 Verletzte

Mexiko City,  13 . April . Bei San Ni-
rolas , 220 Km. südwestlich von Mexiko Stadt,
stießen zwei Personenzüge zusammen, die aus
Guadalajara bzw. aus Laredo gekommen Wa¬
re». Der Zusammenstoß hatte furchtbare Fol¬
gen. Bisher wurden 2« Tote und 40 Verletzte
geborgen . Der Guaöalajara -Zug war auf den
Laredo -Zug oufgrfahren . Nähere Einzelheitenfehlen noch.

Das Eisenbahnunglück ereignete sich da¬
durch, daß der Personenzug aus Laredo in¬
folge eines Lokomotivschadens auf offener
Strecke anhielt , ohne aber trotz des unüber¬
sichtlichen Terrains eine Sicherung des Zuges
vorzunehmen . Der Zug ans Guadalajara fuhr
infolgedessen mit aller Heftigkeit auf den
stehenden ZiH auf . Die Maschine des Gua-
balajara -Zuges bohrte sich tief in den Salon¬
wagen aus Laredo.

Bombenexplosion in Liverpool . In der Nacht
zum Mittwoch explodierte in einer Telefonzelle
in Liverpool eine Bombe . Durch die Explosionwurde die Zelle in Stücke zerrissen, währenddie Fensterscheiben fast sämtlicher Häuser in derUmgebung zerschmettert wurden.

Berlin , 13. April . Unter Aufhebung der im
Herbst ergangenen Uebergangsregelung hat der
Reichsinnenmimster im Einvernehmen mit dem
Oberkommando der Wehrmacht und den bctei-
ligten Ministerien mit Wirkung ab i . April
Nusführungsbestimmungen für die Inanspruch¬
nahme von Kraftfahrzeugen durch Bedarfs-
stellm der Wehrmacht  und außerhalb der
Wehrmacht auf Grund desWehrleistungs-
gesetzes  und für die Heranziehung von
Kraftfahrern auf Grund der Notdienstverord¬
nung erlasset» Bei der Inanspruchnahme eines
Kraftfahrzeugs zur Verfügung auf Grund des
8 15 des Wehrleistungsgesetzes geht das Kraft¬
fahrzeug in das Eigentum der Bedarfsstclle
über , bei Inanspruchnahme znr Benutzungnich-

Wenn nicht ausdrücklich die Uebernahme zur
Verfügung verlangt wird , liegt nur eine In¬
anspruchnahme zur Benutzung vor , wenn auch
der Wert des Fahrzeuges vorsorglich abgeschätzt
wird . Sofern nicht die Bedarfsstelle eigene
Fahrer stellt, muß ein Fahrer,  in der Re¬
gel der ständige Fahrer des Kraftfahrzeugs
einberufen  oder herangezogen  wer¬
den. Steht der Fahrer in Wehrübcrwachnng
oder kann er in Wehrüberwachung genommen
werden, so wird er auf Grund des Wehrge¬
setzes einberusen . In allen anderen Fällen er¬
folgt die Heranziehung auf Grund privaten
Vertrages oder der Notdienstverordnung . Die
Inanspruchnahme eines Kraftfahrzeugs auf
Grund des 8 16 des Wehrleistungsgesetzes, also
nur zur Ausführung von Beförderungen,
schließt die Heranziehung vorhandener Fah¬rer ein.

Die Inanspruchnahme beginnt mit der M c l-
dung  des Kraftfahrzeugs am Meldeort und
endet mit der Entlassung . Für Hin - und
Rückfahrt  werden Vergütungen  ge¬
währt . Diese Vergütung wird nicht gezahlt,
wenn ein Kraftfahrzeug bei der Meldung in¬
folge grob fahrlässigen Verschuldens des Lei¬
stungspflichtigen wegen Betriebs - oder B"r-
kehrsnnsicherheit zurückgewiesen werden muß.

Für die Inanspruchnahme von Kraftfahr¬
zeugen znr Benutzung werden Vergütungs¬
sätze bezahlt, die aus Tagessätzen und
Kilometergeldern  bestehen. Sie entspre¬
che:, ungefähr den bisherigen vorläufigen Sät¬
zen: Für Krafträder 6 bis 8 Mark , mit
Fahrer 16 bis 18 Mark , für Personenkraft¬
wagen 10 bis 21 Mark , Mitfahrer 20 bis 31
Mark , für Lastkraftwagen 14 bis 58 Mark.
Mitfahrer 25 bis 69 Mark . Zu diesen TazeS-
sätzcn tritt das Kilometergeld . Bei Inanspruch¬
nahme für Bedarfsstellen außerhalb der Wehr¬
macht sind die Sätze etwas geringer . Mit den
Sätzen sind alle festen Kosten, ein angemesse¬
ner Ausgleich für Gewinn und ein Zuschlag
für die Abnutzung infolge Eigenart der Be-
nutzung durch die Wehrmacht abgegolten.
Wenn die Bedarfsstellc normal abgenutzte Be¬
reifung wieder erneuern mußte , kann die Ver¬
gütung entsprechend gekürzt werden. Für Ver¬
luste. Beschädigungen und außergewöhnliche
Abnutzung werden angemessene Entschädi¬
gungen  g <9vährt , wenn die Entschädigungs¬
ansprüche 10 Prozent der insgesamt zu zah¬lenden Vergütung übersteigen

Regierungsbildung in Berate«
Pierlot bildet Koalitionskabinett "

Brüssel , 12. April . Nach der Besprechung>
Königs mit den Führern der katholische« m
ralen und sozialdemokratischen Partei 2
bekanntgegeben, daß König Leopold Le« , ^
schäftsführenden Ministerpräsidenten ofs,/mit der Bildung der neuen belgische« Ä»,
rung beauftragt hat . Pierlot  teilte mit »'
er voraussichtlich am Samstag die Mitalil
des neuen Kabinetts bestimmen werde ?
politischen Kreisen wird damit gerechnet Hl-
die drei traditionellen Parteien , KatholikLiberale und Sozialdemokraten , an der
nettssitzung beteiligt werden.

Die Schwierigkeiten  liegen vor G.
bei der sozialdemokratischen Partei , die b!H-,
gegen das katholisch-liberale Programm 2!
lung genommen hat . Man rechnet jetzt jch
damit , daß Pierlot eine Formel finden lvs
der auch die Sozialdemokraten zustimmen li
neu . In diesem Zusammenhang wird vonh
Möglichkeit gesprochen, daß an Stelle der I
gesehenen Kürzungen der Beamtengehälter ch
Beitrag der Beamten zur staatlichen
sionskasse in Höhe von drei vom HundertK, I
Gehälter erhoben werden wird . Im iibriW
werden Wohl die Pläne für die Ausschreil» , I
neuer Steuern wieder aufgegriffen werden,«
den Fehlbetrag der Staatskasse zu decken, du
sich bis Ende des Finanzjahres auf annHer,j
zwei Milliarden Franken belaufen wird.

Wenn bei Inanspruchnahme von Kraftfahr¬
zeugen durch Wehrmachtsstellen die Fahrer auf
Grund des Wehrgesetzes einberusen werden,
sind sie SoIdate  n. Sie erhalten für diese
Zeit die Gebührnisse auf Grund der Bestim¬
mungen für Uebnngen von Wehrpflichtigen
des Beurlaubtenstandes und Familienunter¬
stützung. Bei Heranziehung auf Grund der
Notdienstverordnung erhalten die Fahrer ta¬
rifmäßigen Lohn und ein ALwesenheitsgeld,
das gestaffelt ist und für 24 Stunden 6 Mark
beträgt . Bei Inanspruchnahme zur Ausfüh¬
rung von Beförderungen bleiben die Fahrer
im Dienst ihres bisherigen Arbeitgebers . Ihr
Lohn ist in den Vergütungssätzen enthalten.
Für die Gestellung eines Beifahrers ist außer¬
dem ein Betrag von 9 Mark täglich zu zahlen.
Bei einer längeren als einer durchschnittlichen
Arbeitszeit von neun Stunden werden Ueöer-
stnndcn bezahlt.

Berufsfremd Beschäftigte
in den Behörden — Rückführung angeordnet

Berlin , 13. April . Der Beauftragte für den
Vierjahresplan , Ministerpräsident General¬
feldmarschall Göring,  hat die Arbeitsämter
angewiesen, diejenigen Kräfte einem zweckvol¬
leren Einsatz zuzuführen , die gegenwärtig noch
in berufsfremder Beschäftigung stehen, obwohl
sie in ihrem erlernten Beruf dringend benötigt
werden. Das gilt auch für die Behörden . Be¬
sonders kommt die Rückführung in sog. Man¬
gelberufen in Frage , in die technischen Berufe,
in Landwirtschaft . Metallindustrie . Holzge¬
werbe. Baugewerbe und Bergbau . Der Neichs-
innenministcr hat die Nachgeordneten Behör¬
den und die Gemeinden ersucht, die Arbeits¬
ämter bei der , Durchführung dieser Anweisung
mit allen Kräften zu unterstützen . Die für eine
Rückführung in ihren früheren Beruf in Frage
kommenden Gefolgschaftsmitglieder sind nach¬
drücklich darauf hinzuweisen, daß sie persön¬
liche Wünsche den staatspolitischcn Notwendig¬
keiten uuierzuordnen haben. Die Arbeitsämter
sind befugt, soweit erforderlich, den Dienststel¬
len für die ausgeschiedenen Kräfte einen geeig¬
neten Ersatz zur Einstellung vorznschlageu.
Der Minister behält sich vor . zu gegebener
Zeit über den Stand der Rückführung Berichteinzufordern

15 015 deutsche Stimmen in
Nor- schlesivig

Hadersleben , 13. April . Hier fand den gan¬
zen Mittwoch über bis in die späten Abend¬
stunden die sogenannte Feinzählung  des
Ergebnisses der Folketing -Wahlen für Nord¬
schleswig statt, an der sämtliche Wahlleiter
teilnahmen . Das endgültige Ergebnis für die
deutsche Li .ste war 15015 Stimmen
gegen 12 670 vor vier Jahren.

Die Auswertung der auf die einzelnen deut¬
schen Kandidaten persönlich abgegebenen Stim¬
men ergab ein starkes und erfreuliches Ver¬
trauensvotum  für den Parteiführer Dr.
MoeIler.  Er erhielt einschließlichder Listcn-
stimmen, die nach dem Wahlgesetz den Spitzen¬
kandidaten einer gebundenen Liste zufallen,
94S9 Stimmen , von denen 6062 persönlich, alsoam seinen Namen abasaeben waren.

Petain schon amtsmüde
Taladier redet gut zu, in, Amt zu bleibe»

Paris , 13. April . Die Gerüchte, daß MarM !Petain  nur deshalb seinen plötzlichen Fr,
wandtenbesuch" in Frankreich unteniom«
habe, weil er auf dem Wege über Paris dr,
französischen Regierung über seine bisherig!«
Mitzer folgein Burgos  Bericht erstatt!
wollte, bestätigen sich mehr und mehr. Ja, rl!
heißt sogar , daß Petain derart verstimmt fri, I
über die Haltung der spanischen Regierung!s>
Wohl der französischen Politik als auch ihn
selbst gegenüber , daß er die Absicht haben svllri
ourchblicken lassen, von seinen! Posten zurüt,
zutreten.  In politischen Pariser Kreiir«
wird davon gesprochen, baß Petain gegen« ,
Daladier und Äonnet in bittersten Worten sri-
ner Enttäuschung Luft gemacht habe. Diese En>-
täuschung geht nicht nur auf den Beitritt Spa-
niens zum Antikominternpakt und die kiig-
lichen Trcuebeweise Spaniens zu den Achswmachten zurück, sondern Petain soll auch lebhch
Klage darüber geführt haben, daß er persöM
als Marschall von Frankreich nicht die er« ,
tete Aufmerksamkeit gefunden habe.

Petain hat sich für etwa 10 Tage nach Nord
frankreich zu Verwandten begeben, und uni»-
dessen wird es sich entscheiden, ob er wieder !
San Sebastian an seinen Amtssitz znrückkehm
wird . Wie es heißt , hat Ministerpräsident B
lädier beruhigend auf den Marschall eingelM
und sich dafür ausgesprochen , daß er seineWschaftermission weiterführt.

In diesem Zusammenhang ist eine PreßErklärung des neuen spanischen Botschaft«
interepant , die er in der spanische» BotM
abgegeben hat . Darin erklärt Lequerica u>«t
daß Spanien es als unabdingbar  anfch.
daß die Abkommen zwischen Berard und Io,
dann loyal und rasch durchgeführt WürmSpanien , so erklärte er u . a., wäre außerorLsnl-
lich enttäuscht , wenn diese Abkommen nicht»
die Tat nmgesetzt werden würden , da sie di«
Grundlage für die Wiederaufnahme offiziell»
Beziehungen zwischen Spanien und Frankrrilj
darstellten.

Die Erklärungen haben, nach einer Ausles
sung der Agentur Havas , in diplomatisch««
französischen Kreisen „Neberraschlingen'
hervorgerufen . Man nehme an, so heißt es, das
der spanische Botschafter das Kriegsmate¬
rial  gemeint habe, das die roten Truppe»
nach Frankreich gebracht hätten und dessen M-
gabe an die spanische Regierung in diesem Ab¬
kommen vorgesehen sei. Hierzu werden fraiU
sicherseits nun die verschiedensten Ans flucht!
versucht. Es wäre z. B . Material vorhanden,
dessen Lieferung an die Roten durch die fran¬
zösische Regierung verhindert wurde , anßerdn»
gebe es Material , das für das damalige wir
Spanien bestimmt gewesen sei, Frankreich ab»
nur im Transit durchquert habe und schlicM
angehalten worden sei usw. usw.

Aus weiteren Pressckommentaren geht dir
Rolle Frankreichs als Z w i s ch cnsta ti on m
Waffenzufnhr  schlagend hervor . So M?
in der „Republique " n. a. ausgeführt , W
Frankreich das Durchgangsland zur BewE
nung der rotspailischen Truppen gewesen sei.

Deutzer Raubüberfall aufgeklärt
Köln, 13. April . Der überaus dreiste Raub-

Überfall, der am 24. März d. I . in den M-
tagsstunden in einem Hause der Konstantin-
straße in Köln -Deutz verübt wurde , könnt«
jetzt aufgeklärt werden . Bekanntlich war M
eine 59jährige Frau , die vom Einkauf zurüa-
kehrte, vor ihrer Wohnungstür von eine»
Burschen mit einem harten Gegenstand nieder¬
geschlagen nnd schwer verletzt worden, woran!
der Bursche unter Mitnahme der Einkaufs¬
tasche flüchtete.

Als Täter konnte jetzt der noch nicht 19 Jahre
alte Gelegenheitsarbeiter Anton Gras  er¬
mittelt und fcstgenommcn werden . Graf, der
sich längere Zeit in Köln wohnungs - und er¬
werbslos umhergetrieben hatte , ist geständig.
Er will ans Not gehandelt haben. Die bei d«
Tat geraubte Einkaufstasche hat er angeb«
noch am gleichen Tage an ein im Hausflur
Perlengraben 23 abgcstelltcs Fahrrad gehan«
Bisher ist aber die Tasche noch nicht gefundenWorden.

Der Führer verleiht Geheimrat D>ehl-8" i-
burg die Goethcmedaille . Der Füh r e r hat oe
emeritierten ordentlichen Professor GeWMHofrat Dr . Karl Diehlin  Freiburg rin Bw»
gau anläßlich der Vollendung seines 75. LebeW
jahres in Anerkennung seiner Verdienste uniM
deutsche Volkswirtschaft die Goetbcmedaillei*-
Kunst und Wissenschaft verliehen.
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Ms Württemberg
— Pappenweiler. Kr. Ludrvigsburg. (Zwei Leichen

angeschwemmt ). Am Rechen des Elektrtzstätsiverks
Noppenweiler wurde die Leiche einer 83 Jahre alten Fra «,
aus Stuttgart gefunden , dis vermutlich in einem Anfall
von Schwermut den Tod im Wasser gesucht hat . Sodann
wurde an derselben Stelle die Leiche des Hugo Bühler an-
geschwemmt, der vor etwa vier Wochen bei Baggerarbeiten
in den Neckar gefallen und ertrunken ist.

— Neckarweihingen, Kr. Ludwigsburg. (Lebens-
müder gerettet ). Ein erst 27 Jahre alter Familren-
näter batte sich vermutlich infolge unguter Fam -lieuverhält-
Me durch Leuchtgas vergiften wollen . Dank der Aufmerk-
amkeit seiner Angehörigen , die den starken Gasgeruch be¬

merkt hatten , konnte der bereits bewußtlose Mann rechrzei-
a in das Kreiskrankenhaus gebracht werden , wo er sich

bereits außer Lebensgefahr befindet.
— Tübingen . (Zuchthaus für Gewöhn heits-

verbrecher ) . Der zuletzt in Ehningen (Kreis Reutlingen)
wohnhaft gewesene Wilhelm Künstle hat schon «ine Reihe
empfindlicher Freiheitsstrafen hinter sich, weil er als unver¬
besserlicher Langfinger immer wieder mit den Gesehen in
Konflikt kam . Auch am dritten Weihnachtsfeiertuq stahl er
in einem Pfullinger Geschäft , als er sich unbeobachtet fühlte,
was ihm gerade in die Hände kam . Das Tübinger Schöffen¬
gericht verurteilte ihn zu eineinhalb Jahren Zuchthaus.

— Remmingsheim , Kr . Tübingen . (Sturz vom
Pferde ). Da es für Pferde nicht gut ist, mehrere Tags
hintereinander ohne Bewegung zu sein , besteht auf den Dör¬
fern vielfach die Sitte , daß an zweiten Feiertagen die
Pferde von jungen Burschen ausgesührt oder geritten wer¬
den. Bei solcher Gelegenheit stürzte der erst nor wenigen
Pagen vom Arbeitsdienst heimgckehrte Otto Schmid so un¬
glücklich vom Pferd , daß er in die Klinik nach Tübingen
verbracht werden mußte.

— Tuttlingen . (Kind fiel in kochendes Was¬
ser .) Das vierjährige Kind einer Tuttlinger Familie siel
dieser Tage in einem unbewachten Augenblick in einen Be-
Mer mst kochendem Wasser . Das bedauernswerte Ge¬
schöpf zog sich dabei lebensgefährliche Verbrühungen zu und
mußte ins Kreiskrankenhaus eingeliefert werden.

— Illcrliffen . (Mutter und Kind ertrunken .)
Das Opfer eines traurigen Geschicks wurde , wie erst jetzt
bekannt wird , die 32 Jahre alte Katharine Erste von hier.
Am Ostersonntag morgen verließ sie ihre Wohnung mit
ihrem 7 Jahre eilten Söhnchen . Kurze Zeit darauf wurden
Mutter und Kind am Rechen eines Werkkanals ertrunken
aufgefunden . Wie das Unglück geschah , ist bis jetzt noch
nicht festgestellt.

— Tuttlingen . (Unvorsichtigkeit gebüßt .) In
der oberen Hauptstraße wollte ein junger Mann bei der
Abzweigung der Zeughausstraße trotz starken Verkehrs die
Fahrbahn überqueren . Er wurde von zwei ihn begleiten¬
den Personen angesichts der drohenden Gefahr zurückge-
halten, doch riß er sich los und sprang mit den Worten:
«Es wird schon noch reichen " über die Straße . Im nächsten
Augenblick wurde er von einem in raschem Tempo daher-
kommenden Kraftwagen erfaßt und zur Seite geschleudert.
Mit einem schweren Schädelbruch mußte der junge Mann,
der damit seine Unvorsichtigkeit bitter büßen mußte , ins
Kreiskrankenhaus eingeliefert werden.

Beim Skilaufen tödlich abgestürzl

— Leutkirch . Der aus Leutkirch stammende und beim,
Oberamt Wangen beschäftigte 27 Jahre alte Verwaltungs-
Praktikant Eugen Burth ist beim Skilaufen im Lechtal töd¬
lich verunglückt . Burth verbrachte seine Ferien auf der
Leutkircher Hütte bei St . Anton im Arlberg zusammen
mit mehreren Leutkircher Bergkameraden , dir jedoch früher
"ls er abfuhren.

i. i u d vom L a ft z u a ertaüU  crio
nÄ ^ iger Schüler mußte mit erheblichen Verletzungen

us E Krankenhaus emgeliefert werben , weil er leichtsin-
hervorsvra ^ ' " ^ einer Zugmaschine mit Anhänger plötzlich
sak ^ onr . u MM entgegenkommenden Lastzug er-
saht und zur Seite geschleudert worden war.

-^ EMgen a D. (Unvorsichtiges Kin  k ) . Ein sechs-
lahriges Mädchen mußte bewußtlos ins Krankenhaus ver-

.da es sich unvorsichtig auf die Straße be-
hatte und von einem Motorradfahrer angefahren

Die Gehirnerschütterung war so schwer , daß
oas Rind noch am andern Tag ohne Bewußtsein war.

— lligendorf bei Riedlingen . (Mit dem Roller ge -
AM Kraftwagen ). Aus einer unübersichtlichen abschüs-

b? a ein achtjähriger Schüler auf seinem
MM plötzlich in die Hauptstraße ein . Er wurde von einem
küv, .« ? ^ a>agen erfaßt und zog sich schwere Verletzungen,
darunter zwei Beinbrüche , zu.

Das Interesse der Reichsregierung
für Sen Neckarkanal

mm' m ^ ukkgark. Der Staatssekretär im Reichsverkehrs-
K o e n , g s ist zu einem kurzen Besuch in

Stuttgart emgetroffen . Bei seinen Besprechungen mit Mi-
Mergenthaler . den Ministern ^Dr . Schmid

de"m Staatssekretär Waldmann sowie
ow!? r .̂ ersitzenden des Sudwestdeutschen Kanalvereins
^ . .̂ ' ^ " 'oeister Dr . Strölin , erklärte Staatssekretär Koe-
LMMaß er gekommen sei, um das lebhafte Interesse der
^ ' ^ ? g-erung an den süddeutschen Wasserstraßenplänen

bringen . Er wolle sich persönlich von dem
Fortgang der Bauarbeiten an der NeckarkanalstreckeHeil-
uü - uberzeugen . Diese Strecke soll —
Jabre lÄä ' " Eem  Staatsvertrag festgelegt — bis zum

gleichzeitig mit den Hafenanlagen der Stadt
Stuttgart fertiggestellt werden . Im weiteren Verlauf seiner
R ist begibt sich Staatssekretär Koenigs nach Mm und an
^ ° bmDonauum  sich dort über die Pläne für den

b .er Oberen Donau  zur Großschiffahrts¬
straße , sowie über die Plane für den Ausbau ihrer Wasser-
M M Str/cke Ulm - Günzburg  an Ort und
Stelle zu unterrichten . Mit den Bauarbeiten an dieser
Strecke soll noch in diesem Jahre  begonnen werden.

Vierzigjähriges Dienstjubiläum von Earl Bosch
— Stuttgart . Geheimrat Professor Dr . Carl Bosch begeht

am 15. April 1939 die vierzigste Wiederkehr des Tages .,
an dem er in den Dienst der JG -Jarbenindustrre AG bzw.
der Badischen Anilin - und Soda -Fabrik , Ludwigshafen,
eintrat . Bosch schloß im Jahre 1925 zusammen mit Carl
Duisberg die großen Teerfabriken der IG Farüemndustrie
AG zusammen , deren erster Vorsitzender er wurde . Se ' t
1935 steht Bosch, nach dem Tode Dulsbergs , an der Spitze
des Aufsichtsrates der IG . Vor einem halben Jahr zum
Wehrwirtschaftsführer ernannt , gehört er dem Generalrat
der deutschen Wirtschaft an . Die wissenichaftlichcn Ver¬
dienste Carl Boschs erfuhren 1937 ihre Anerkennung durch
seine Ernennung zum Präsidenten der Kaiser -Wilhelm-
Geselljchaft zur Forderung der WistenjchLitamÜZerreiüloberst
Göring hatte Geheimrat Bosch bereits 1936 zum Präsiden¬
ten der Lilienthal -Gesellschaft für Luftfahrtsor !chu' ' g beru¬
fen . Dem Gründer des berühmten Oppauer Farschungslabo-
ratoriums der IG , der stets für die Pflege der Wissenschaft
um ihrer selbst willen auch im Rahmen einer industriellen
Organisation tatkräftig eingetreten ist, hat deshalb die deut¬
sche Wissenschaft und die Wissenschaft der Well die höchsten
Ehren gezollt . Bosch ist Ehrendoktor verschiedener Fakul¬
täten deutscher Universitäten , er ist Mitglied der Wissen¬
schaftlichen Akademie in Oslo und der Schwedischen Physi¬
kalischen Gesellschaft in Lund , Träger der Erashos -Denk-
münze , des Siemensringes und vieler anderer Auszeichnun¬
gen wissenschaftlicher Institutionen.

Oer Bilderfälschungsprozeß
Die neun Angeklagten - Viehhändler im Sunsihandel

1b . April . Die zweite Etappe des großen
^ » M ^ ^ pcozesses vor der Dritten Strafkammer be¬
gann mit der Vernehmung der neun Anaeklacuen über

Franz Gerg  aus München , der 41 Jahre
Nk . ^ Äandler Ludwig Israel Heymann  aus Mit-

s DlnkelsbühH , der 38jährige Hermann un>
der 39iahrige Karl Opferkuch.  beide srtthere Bilder-
Händler aus Stuttgart , dre 43 und 36 Jahre alten Brüder
Kar und Fritz Dieterle.  beide frühere Kunsthändler in
Stuttgart , der 89 Jahre alte frühere Kunsthändler Otto
Bau mann  aus Stuttgart , der 52jährige Kunsthändler
s 6«? §0mpP  aus Stuttgart und der 58 Jahre alte
Kunsthistoriker Dr . Willy Burger  aus Lohr a . M.
wohnhaft in München.

Wie die Vernehmung ergab , kamen die Angeklagten
zum Test aus recht fernliegenden Berufen zum Kunsthandel.
wie z. B . aus dem Kolonialwarenvertrieb , dem Altpopler-
uM Lumpenhandel und sogar aus dem Viehhandelsgeschaft.
Ae -Anklage lautet im allgemeinen auf fortgesetzte , gemcin-
Ichaftlich begangene schwere Urkundenfälschung in Tatein¬
heit mit Betrug , gegen Dr . Burger auf gemeinschaftlich be¬
gangenen Betrug . Es ist ihnen zur Last gslegr , teils unsig-
merte Gemälde aufgekauft und an diesen das Signum
eines bekannten Meisters angebracht , teils Meisterzeichen
entfernt und durch andere ersetzt und die so gefälschten Ge¬
mälde mit erheblichem Gewinn an gutgläubige Dritte als
echt verkauft zu haben . Dr . Burger ist beschuldigt , in neun
Fallen Gemälde bewußt der Wahrheit zuwider als echt be¬
gutachtet oder bekannten Meistern zuaeickrieben zu baden.

Verkauf von Speisefrühkarkoffeln in Württemberg.
Im Sinne der Anordnung der Hauptvereinigung der

deutschen KartoffelwirMaft sind zur Regelung des Ver¬
kaufs von Frühkarkosseln seitens des KWV Württemberg
folgende Gemeinden zugelassen : JmKreisHeilbronn:
Hellbronn a . N ., Brackenheim , Degmarn , Gundelsheim,
Hausen a . Z ., Jagstfeld , Kochertürn , Laufen a . N -, Neckar¬
westheim , Neustadt , Oedheim , Schwaigern , Talheim , Untci
griesheim . Im Kreis Vaihingen  a . F . : Eberdingey
Oberriexingen , Vaihingen a . E . Im Kreis Ludwigs¬
burg:  Ludwigsburg . Aldingen , Groß -Ingersheim , Gemm-
righeim , Hessigheim , Heutingsheim , Hochberg , Hochdors,
Kirchheim a . N ., Kornwestheim , Marbach a . N ., Möglin¬
gen , Neckargröningen , Neckarrems . Neckarweihingen , Oß¬
weil , Pflugfelden , Poppenweiler , Siammheim . Im Kreis
Waiblingen:  Waiblingen , Bittenfeld , Fellbach , Heg¬
nach . Hohenacker , Neustadt, ' Oeffingen , Rommelshausen,
Schmiden , Schwaikheim . In den Kreisen Stuttgart-
Stadt und Stuttgart - Amt:  Mühlhausen , Zazen¬
hausen.

(—) Konstanz . (Brikett - Asche in der Holz«
kt  sie .) Wegen fahrlässiger Brandstiftung hatte sich dieser
Tage eine Frau aus der Umgebung vor dem hiesigen Schöf¬
fengericht zu verantworten . Sie hatte noch glimmende Bu¬
kett -Asche in eine Holzkiste geschüttet . Die Glut setzte die Kiste
in Brand , und das Feuer griff auf einen Schweinestall sowie
auf den Dachstuhl eines Oekonomiegebäudes über . DSF
Schaden belief sich auf 8—9000 Mark . Die Angeklagte wurde
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

(—) Tamcheiin b. Donaueschingen . (Kind im Wolf«
bach  ertrunken .) Das dreijährige Söhnchen der EW-
leute Kaltenbach fiel beim Spielen in den Wolfbach . Trotz¬
dem das Kind den Fluten entrissen werden konnte , waren
Wiederbelebungsversuche erfolglos.

§ Lörrach . (Tö blick verunglückt .) Im beirock«
barten Hangen fuhr der 43jährige Postbeamte K . Heuberger
mit seinem Leichtmotorrad an einer Straßenkreuzung aus
einen Lastwagen auf und geriet dabei unter die Näder des
schweren Wagens . Mit einem Schädelbruch und schweren
Verletzungen blieb Heuberger tot liegen.

EI ' «Nachdruck verboten .)
„Doktor Belot . . ." Fletchers Stimme klang heiser

bor Erregung . „ Doktor Belot ! Hören Sie doch . . ."
Aristide Belot ließ den Arm der Frau fahren , beugte

sich über ihre Brust , lauschte lange und mit angehaltenem
Atem. Als er sich dann wieder ausrichtete , ruhten seine
Augen mit sonderbar ernstem Ausdruck auf dem Eng¬
ender . „Ja . man hört jetzt die Herzschläge noch ganz
schwach und unregelmäßig , aber ich hoffe . . ."

Flctcher blickte ans die Weite des Meeres hinaus . Er
wußte Wohl , daß es nach all dem keine Brücke mehr von
>hm z„ Georgia gab , aber es erfüllte ihn doch mit einer
ungewissen Freude , daß sie leben würde . . .

Ganz plötzlich sank in der Ferne die lodernde Riescn-
sackel in sich zusammen.

Der „ Golden Star " war nicht mehr.
Eine halbe Stunde später schrammten die Booiskiele

über das steinige Ufer der Felseninsel.
Fast tropisch warm war die Sommernacht . Leise

rauschten die wenigen Bäume , die den Platz umgaben,
auf dem sich die Schiffbrüchigen lagerten . Ein Feuer ver«
breitete ein ungewisses rötlichgelbes Licht . Darum saßen,
Awas abseits von der Gruppe der Matrosen , Irving
Melcher , Steven , Henning Hörder und Sasse . Der ge¬
fesselte Scalandri befand sich mit Robertson und Brown
in ihrer Mitte , schärfstens bewacht . Auf ausgebreiteten
Kleidungsstücken lag am Feuer , noch immer bewußtlos
und von Doktor Belot und Barbara betreut , Georgia
bleicher.

Professor Fletcher , Steven Jones , Henning Hörder,
Zoktor Belot — Scalandri wußte nur zu gut , daß diese
vier jetzt seine Richter sein würden , seine strengen , un¬
erbittlichen und gerechten Richter . Der Ausdruck ohnmäch-
Wr Wut in seinen verzerrten Zügen sprach deutlich von
diesem Wissen.

Irving Fletcher begann mit leiser , fester Stimme:
. »Meine Freunde , ihr wäret vorhin Zeugen , wie ich
M Matrosen mit ein paar Worten über die wahren Zu¬
sammenhänge dieses Abenteuers aufzuklären versuchte,
W ich Ihnen sagte , daß Scalandri allein die Schuld für
diese Vorgänge trägt . Das aber war nur die halbe Wahr-
M , war eigentlich noch weniger . . Ich frage m mancher
vinstcht die Verantwortung dafür , daß dieses Abenteuer

begonnen wurde . Aber daran , daß cs sich zn einer An¬
häufung gemeiner Verbrechen auswuchs , daran sind
andere schuld . Ihr wißt , wen ich meine : Scalandri,
Robertson und Brown — vor allen Dingen Scalandri
und mit ihm die Frau , die meinen Namen trägt . Das ist
es auch , was mir das Sprechen so schwer macht.

Der Anfang von dem allen liegt schon eine Zeitlang
zurück . Vor einem Jahre ungefähr war es , als mir
Georgia den Vorschlag machte , ihrem in Not geratenen
Landsmann Scalandri den Posten eines Sekretärs bei
mir anzuverirauen . Sie hatte ihn angeblich in einer Ge¬
sellschaft kennengelernt und wollte ihm aus diese eWise
wciterhelsen . Scalandris ganzes Wesen bestach mich , ich
sah keine Veranlassung , Georgia ihre Bitte abzuschlagen.
Dann aber kam ein Augenblick , wo ich den Eindruck hatte,
daß sein Verhallen zu Georgia einen Grad der Ver¬
trautheit erreicht hatte , der mir zn denken gab . Ich mußte
volle Gewißheit darüber haben ."

Stumm lauschten die Gefährten . Scalandri mühte >>ch
um eine herausfordernde Miene.

„Noch etwas anderes kam hinzu : Ich glaubte fest¬
stellen zu müssen , daß mein Sekretär über die Ergebnisse
der Forschungsreisen , die ich im Aufträge der englischen
Regierung unternahm , ausgezeichnet im Bilde war und
daß er auch diese Kenntnisse den daran interessierten
Kreisen verraten halte . Darüber nun und über sein Ver¬
hältnis zu Georgia wollte ich mir Gewißheit verschaffen
— und dazu sollte mir die Reise dienen , die ich damals
gerade auf Veranlassung der Negierung vorbereitete . Um
nun Scalandri auf die Probe zu stellen , ließ ich ihm
gegenüber durchblicken , daß es sich hierbei nicht um Man-
gan . sondern in Wirklichkeit um ungeheure Diamanten-
funde handele — und wenn ich damit beabsichtigt hatte,
seine Begehrlichkeit zu reizen , so war mir das nur zu gut

^ ^ " Zcr ' höhnisch -überlegene Ausdruck war jetzt aus den
rriiaen des Sekretärs verschwunden . Seine flackernden
Augen hingen an den Lippen des Professors , der , hn
keines Blickes würdigte . , . . . ^

„Georgia nahm ich auf diese Expedition mit . Ich
hoffte , daß ich bei dem erzwungenen , Zusammenleben an
Bord des .Golden Siar ' Gelegenheit finden wurde , sie
und Scalandri heimlich zu beobachten Auch mein Nesse
Steven sollte mich auf dieser Fahrt begleiten , damit ch
wenigstens einen Menschen um mich hatte , auf den ich
mich verlassen konnte . Leider ließ ich mich von Scalandri
dazu bestimmen , Kapliän Robertson , den cr wahrscheinlich
ans seiner dunklen Vergangenheit kennt , den Befehl über

die Jacht anzuverirauen . Auch der Steward Brown kam
mit Robertson zusammen an Bord . Die übrige Mann¬
schaft ließ ich durch die Reederei , der die Jacht gehörte,
anwerben.

Dann begann die Fahrt . Wider Erwarten verlies sie
ohne jeden Zwischenfall . In Axim erwartete uns eine
Trägerkolonne von Eingeborenen unter der Führung des
Majors Wilkes . Während dreier Tage strebten wir in
Eilmärschen unserem Bestimmungsort zu , und am Mor¬
gen des dritten Tages setzte die Wendung der Dinge da¬
mit ein , daß ich auf Georgias Bitte die mir anvertrauten
Geländeskizzen mit den ausgezeichneten Manganfundorten
dem Major übergab . Als wir dann am Abend in der
Nähe einer verlassenen Pflanzung unser Lager auf¬
schlugen , teilte mir Wilkes entsetzt mit , daß die unersetz¬
lichen Aufzeichnungen aus seiner Satteltasche verschwun¬
den seien ."

Doktor Belot konnte sich nicht mehr halten : „ Dieser
Scalandri , dieser Bandit , war der Dieb , kein Zweifel,
Fletcher ."

Der Professor nickte mit müdem Lächeln.
„Ich ahnte damals die furchtbaren Zusammenhänge

noch nicht . Ich machte sogar in der ersten Erregung den
Major für den Verlust der Zeichnungen verantwortlich,
von denen ich auf den ausdrücklichen Wunsch der eng¬
lischen Regierung keine Abschriften und Pausen genom¬
men hatte . Er aber versicherte mir , daß er schon einen
bestimmten Verdacht habe , der uns wahrscheinlich den
Dieb in di« Hände spielen werde . Einen Namen aller-
dings nannte er mir nicht , und dieses offensichtliche Miß¬
trauen empörte mich so sehr , daß wir im Unfrieden von¬
einander schieden . Jetzt erkenne ich den Grund seines
Schweigens — er scheute sich, meinen eigenen Sekretär
als den Dieb zu bezeichnen.

Ich zog mich in mein Zelt zurück , das ich abseits von
dem übrigen Lager hatte aufstellen lassen , um noch einmal
in Ruhe die vermutlichen Folgen dieses unerhörten
Zwischenfalles zu überdenken . Erst später schlief ich ein
und erwachte in den ersten Morgenstunden durch das
Geräusch eines Schusses . Der ungefähren Richtung nach
mußte er in Wilkes ' Zelt gefallen sein . Als ich dann das
Zelt des Majors betrat , fand ich ihn als Leiche vor . In
diesem Augenblick erst begriff ich die wahren Zusammen¬
hänge , aber ich sollte nicht mehr Gelegenheit haben , Sca¬
landri zur Rechenschaft zu ziehen . Neun Verlassen des
Zeltes wurde ich von drei Männern hiuicrrucks uberfaMr
und gefesselt . Man verband mir die Augen , aber an ihren
Stimmen erkannte ich sie." (Fortsetzung folar .t



50 Zahre im Trancezuiiano verorv»».

Das Nütsel der Rollte Lancher
Sie spielte Geige und stickte Decken- Das eigene Todesdalum vorausgesagt
In diesen Tagen starb im Alter von 93

Jahren in New Uork eine gewisse Mrs . Alice
Fanchcr , die letzte überlebende Verwandte der
Mollie Fanchcr , die eines der berühmtesten
Mädchen Amerikas war , sofern man eine
Frau , die 50 Jahre im Tancezustand ver¬
brachte, noch alS Mädchen bezeichnen kann.
Jedenfalls werden in den verschiedenen medi¬

zinischen Museen Amerikas Unterlagen , Briefe
usw. dieser Mollie Fanchcr anfbewahrt . Der
Tod der letzten Verwandten dieses eigenarti¬
gen Wesens gibt der wissenschaftlichen Welt
Veranlassung , noch einmal ans die eigenarti¬
gen Zusammenhänge znrückznkommen.

Um die ganze Geschichte der Mollie Fanchcr
zu erfassen , müssen wir bis auf das Jahr 1868
zurückgehcn. Damals unternahm Mollie zu¬
sammen mit einer Schwester eine Spazier¬
fahrt in einem Pferdewägcn . Es ereignete
sich ein Unfall . Mollie stürzte vom Wagenund wurde in tiefer Bewußtlosigkeit nach
Hause gebracht . Es gelang nun den Aerzten
nicht, Mollie ans ihrem Schlafzustand zu er¬
wecken. Sechs Jahre hindurch lag Mollie
Mancher wie tot im Bett . Nur der leise Puls-
schlag verriet den Aerzten , daß noch immer
rin gewisses Leben in diesem Körper war.

Genau nach sechs Jahren vernahm man
aus dem Munde der Mollie Fanchcr Laute,
die sich nach und nach zu Worten formten.
Aber die Aerzte mußten jetzt feststellen, daß
Mollie im Laufe der sechs Jahre vollkommen
die Fähigkeit des Sehens verlernt hatte , je¬
denfalls aus Gesichtseiudrücke nicht reagierte
und auch im eigentlichen Sinne des Wortes
nicht erwacht war , sondern noch immer im
Trancczustand lebte.

Tütigkeitsrütsel.
12 3 4 5 6 7 8 9 10 11 Verurteilt.
2 6 11 3 2 speit Feuer.3 2 11 11 6 7 beißt.
4 2 3 11 .6 dichtet.
5 6 8 6 7 fliegt.
6 8 4 6 7 rauscht.
7 6 5 6 3 erfrisch-
8 4 2 kocht.
9 10 8 3 2 führt Krieg.10 2 3 4 schreibt.

11 8 2 7 -r schmückt.
Scherzbilderrätsel.

Einige Tage später richtete sich Mollie Man¬
cher in ihrem Schlafzustand im Bett auf und
verlangte nach einer Geige . Obwohl Mollie
vorher dieses Instrument niemals berührt
hatte , war sie, ivie berichtet wird , in der Lage,
auch sehr schwierige Melodien scheinbar voll¬
kommen aus dem Gedächtnis heraus zu
spielen.

Zu diesem Zeitpunkt begann nun das
Tranceleben der Mollie Mancher. Sie schrieb
ununterbrochen Briefe und Gedichte, entwarf
Kleider und begann nach einigen Jahren , als
ihr Gesichtssinn sich gebessert hatte , mit der
Herstellung wunderbarer Stickereien.

Die Briefe , die Mollie verfaßte , waren so
eigenartig , daß bald aus der ganzen Welt
Anfragen von Nervenärzten eingingen , die
um einige Proben dieser Briefe baten . Der
größte Teil der „Literatur ", die Mollie Fan-
cher in ihrem Trancezustand herstellte, wan-
derte in das Psychologische Museum in New
Jork . Der Lebenslauf Mollies war insofern
gesichert, als eine junge , sehr reiche Tante das
Mädchen bei sich aufnahm und für die stän¬
dige Neberwachung durch Krankenschwestern
und Aerzte Sorge trug.

Als die Direktoren des großen Zirkus Bar-
num von den merkwürdigen Fähigkeiten des
im Halbschlaf liegenden Mädchens hörten,
machten diese der Tante eine glatte Offerteüber 500 000 Dollar . Die Tante sollte gestat¬
ten , daß Mollie Fanchcr vier Jahre hindurch
mit dem Zirkus herumreiste , — in einem gol¬
denen Bett liegend , auf einer Matratze aus
Schwanenfedern.

Aber die Tante war offenbar reich genug,
um dieses Angebot avzulehnen . Außerdem
wurden von Liebhabern für die Stickereien
und die Briefe und Gedichte des Mädchens im
Trancezustand so hohe Summen bezahlt , daß
Mollie Fanchcr praktisch gar nichts kostete und
mehr als ihren Lebensunterhalt „verdiente ".

Im Jahre 1906 stellte Mollie Mancher an¬
geblich eines Tages eine große Stickerei von
einem nach unseren Begriffen ganz modernen
Flugzeug her , das Bomben auf Soldaten ab¬
warf . Heute bewertet man dieses Bild als
eine Art Prophezeiung des Bombenkrieges
mit Flugzeugen , mit dem man im Jahre 1906
noch nicht rechnen konnte.

Zur gleichen Zeit begann Mollie Fancher
eine andere Stickerei , die ein Grab darstellte.
Auf dem Leichenstein las man ihren eigenen
Namen und darunter das Datum : 11. Fe¬
bruar 1916. Am 3. Februar 1916, genau fünf¬
zig Jahre nach dem Sturz , der die Bewußt¬
losigkeit und den Trancezustand auslöste , er¬
wachte Mollie Fancher zu klaren ! Bewußt¬
em . Aber genau sieben Tage später , am Mor¬
gen des 11. Februar , also an dem Tag , den
sie als ihr Sterbedatum auf den Leichenstein
gestickt hatte , starb Mollie Fancher , von der
die Psychologen sagten , sie sei das interessan¬
teste Trancephänomen aller Zeiten geivesen.

Geschäftliche Ueberlegungen , die vielleicht zu
einem raffiniert ausgedachten Betrug mit
Hilfe der Wollte Fancher veranlaßt hätten,
scheiden in Anbetracht der günstigen wirt¬
schaftlichen Situation der Tante vollkommen
aus . Diese Tante hat übrigens ihr Mtllionen-
vermögen in Erinnerung an Mollie gewis¬
sen ärztlichen Instituten als Stiftung ver¬
macht.

Ein lockendes Reiseziel Weltbild (M>
Hallstatt am Hallstätter See im Salzkammergul.

Der Griff ln die Goldmünzen
Wik Englands grSßirr Msenins-Mnzdiebfiabl»eriibt wurde

Vor elf Jahren wurde im British Museum
in London ein gewaltiger Münzdicbstahl aus¬
geführt . Dem Täter fielen in der Hauptsache
Goldmünzen von höchstem Wert in die Hände.
Aber die Behörden vermochten niemals klar¬
zustellen, wie dieser Münzdicbstahl überhaupt
ausgeführt wurde , obwohl man den Täter
später auf Grund von Indizien ermittelt und
zu einer langjährigen Gefängnisstrafe ver¬
urteilte . Erst jetzt hat der Täter als alter
Mann , von einer unheilbaren Krankheit be¬
fallen, sich bereit erklärt , sein Geheimnis der
Welt und vor allem den Kriminalbehörden
preiszugeben.

An einem Julinachmittag des Jahres 1928
hatten sich in einem Saal des Museums fast
3000 Personen versammelt , um dem Vortrag
einer Autorität auf dem Gebiete des Münz¬
wesens zu lauschen. Als letzter betrat den
Saal ein großer , gut gekleideter Mann , der
sich ganz im Hintergrund hielt , — offenbar
um den Vortrag nicht noch nachträglich durch
sein spätes Eintreffen zu stören.

Vorn wurde der Vortrag gehalten , der durch
Lichtbilder erläutert wurde . Im Hintergrund
des Saales , wo mehrere Kästen mit den wert¬
vollsten Münzen aufgestellt waren , begann
der Mann mit einer dunklen, aber eifrigen
Tätigkeit . Er beobachtete freilich vorher sorg¬
fältig alle anwesenden Personen , rechnete aus,
ob man ihn vielleicht in irgendeinem Spiegel¬glas sehen konnte.

Der Mann im Hintergrund aber begannmit einem besonderen Schlüssel, der mit
Gummikanten versehen war, um jedes Ge¬
räusch zu vermeiden, die Schlösser der Kästenmit den Münzen aufzusperren. Nun war er
soweit. Der Deckel hob sich. Immer nach vorn
blickend und nur mit seinen Händen hinter
dem Rücken arbeitend, holte der Fremde aus
den Kästen mehrere Hände voll Münzen her¬aus.

Die Taschen füllten sich. Er hatte über 100
Goldmünzen bereits herausgeholt. Nun aber

bemerkte er in einem kleinen Kasten an t»
Seite ganz besonders schöne und große Mm-
zen.

Er zog den Kasten näher an sich hem,
brachte aus der Tasche ein langes , feststehen¬
des Messer zum Vorschein und setzte Ließ
Messer vorsichtig am Rand an . Eine schwie¬
rige Arbeit , — wenn man bedenkt, daß er im¬
mer den Blick nach vorn richten und ständiz
befürchten mußte , durch das Eintreten des
Wärters gestört zu werden.

Schon gab der Deckel zu dein Münzkasm
an einer Seite nach. Er mutzte nur an d«
anderen Ecke neu ansetzen, nm den Dick!
sprengen zu können . Doch in dieser Sekuck
entglitt seinen Händen das Messer . Ficket
jetzt zu Boden , dann würden sich in der ni¬
sten Sekunde 300 Menschen umwenden mi
zu ihm Hinsehen. Dann war alles verlöre».

Schneller , als das Messer sich von dem Rani
des Kastens löste, hatte sich der Fremde ge¬
bückt und — fing das Messer mit der Kwi
auf.

Mit der gesunden Hand raffte er noch zu¬
sammen , was er greifen konnte . Preßte die
stark blutende Hand nach innen in die M»
teltasche, um zu verhindern , daß das M»i
nach außen sichtbar werde , und verließ ich
den Vortragssaal.

In der Nähe des AuSgangs stand der Wü¬
ter . Er sah, daß dieser gut gekleidete Mw
sehr blaß war . Offenbar war er von eiun
plötzlichen Krankheit befallen worden. E>
fragte , ob er eine Kraftdroschke besorge«
dürfe . Der Fremde nickte nur und warf ihm
als die Kraftdroschke vorfuhr , zwei Schilling
als Trinkgeld mit der gesunden Hand hm.

Erst einige Stunden später wurde der Dieb¬
stahl entdeckt. Aus den Blutspnreu , die »M
in der Nähe der beraubten Kästen fand, liege«
sich die Zusammenhänge erklären . Aber untek
welchen Umständen der Diebstahl ausgeführ!
worden war , das erfuhr man erst in diese«
Tagen durch das späte Geständnis des Täter»

Deutscher Werkstoff im Ausland geschätzt
Das Würstchen mit der Leffophanhaut

Hier wird auf die vielfachen Ver¬
wendungsmöglichkeiten eines deutschen
Werkstoffes Hingeiviesen, den man im
Ausland heute weit mehr schätzt als in
Deutschland selbst.

Vor Jahren war es ein beliebter Witz der
„Ansager " auf den Varietobühnen , daß dem¬
nächst die Frauen in durchsichtiges Cellophan
gekleidet einherwandeln würden . Der Witz ist
heute bereits Wirklichkeit geworden , ohne daß
die Frauen aber durch die Verwendung des
Cellophans zu ihrer Kleidung bis auf die
Haut durchsichtig geworden wären ! Cello¬
phan ist mit Sturmeseile in die Kleidung ein¬
gedrungen , nur wissen die meisten Frauen
und vermutlich auch die Männer nicht, daß es
Cellophan ist, was dein Franenhut , dem Stra¬
ßenkleid, dem Sportkostüm , dem Abendkleid
und auch den Bastschuhen ihren besonderen
Reiz verleiht.

Eines aber ist mehr als auffällig : Cellophan
wird im Ausland weit mehr verwandt als in
Deutschland , seiner Heimat , selbst! Ein deut¬
liches Zeichen dafür , daß Cellophan nicht etwa
ein Ersatz ist, sondern ein durchaus gleichwer¬
tiger neuzeitlicher Modewerkstoff , ist die Tat¬
sache, daß zwei Drittel des in Deutschland her-
gestellten Cellophans nach dem Ausland aus¬
geführt werden , ja . daß das neue , seidenartige
Mode -Cellophan , daS den geschützten Namen
„Silamc " führt und besonders für hochsom¬
merliche Hüte verwandt wird , fast zu 100 v. H.
auSgeführt wird.

Was ist nicht alles Cellophan ? Cellophan
ist auch die Textilfaser „Fliro ", die mit an¬
deren Textilrohstoffen zu Garn versponnen
wird . Die aus solchen Garnen hergestellten
Gewebe zeigen dann den wunderbaren Draht¬
haareffekt , dessen eigenartige Lichtbrechungen
belebend wirken und dessen besonderer Vor¬
zug die Tragechtheit ist. „Cellometall " ist ein
Cellophan , das über einer goldenen oder sil¬
bernen Metallfolie als Schutzschicht liegt und
das nie schwarz wird oder anläuft ; der Fach¬
mann sagt : Es ist korrosions - und oxydations¬
beständig . Verwandt wird cs vor allem bei
Gürteln , Besätzen und Knöpfen , und es dürfte
bekannt sein, daß heute die Achselstücke, Spie¬
gel, Quasten , Troddeln , Litzen und Schnürean Militär - nnd Partciuniformen ans Ccllo-
metall oder Cellophangespinsteu geflochten
werden , daS edle Metalle gleichwertig vertritt.
Auch die Goldborten an den sommerlichen
Opanken sind aus „Cellometall " geflochten —
Beweis genug für die vielfache Verwendungs¬
möglichkeit des Cellophans , die hoffentlich bald
auch die deutsche Bekleidung ?- und Schuh¬industrie entdeckt.

Holz ist nicht nur zum Brennen , auch nichtnur zur Zcllwollesabrikation da, sondern
neuerdings auch zum Kleben . Man hat jetzt
einen .Mebstoff aus Holz " entwickelt, der die
vorzügliche Eigenschaft hat , daß er keine kleb¬
rigen Finger verursacht . Man kann diesen
„Glutofix " genannten „Klebstoff aus Holz"
mit den Fingern anftragen und wie Haut¬

creme verreiben, ohne daß die Finger pappen,und doch hält alles zäh und fest, was man
mit ihm klebt: Papier , Pappe, Stoff , Leder,Filz-

Der „Klebstoff aus Holz" ist in hohem Maße
devisensparend. In der Druckerei brauchte
man früher beim Stein - und Offsetdruck zum
Präparieren , Netzen und Avdichten der
Druckplatten in großen Mengen Gummi¬
arabikum, das aus dem Ausland bezogen wer¬
den mußte. Hier bietet „Glutofix" einen voll¬
wertigen Ersatz, zumal er noch viel gleich¬
mäßiger und gänzlich unverderblich ist. InEisen- und Metallgießereien verwandt, ver¬
festigt es den Formkern derart , daß er nicht
zerbröckeln kann. Auch die Paketabfertigun¬gen der Reichsbahn und der Reichspost kleben
neuerdings die Zettel auf die Pakete mit dem
„Klebstoff aus Holz", dessen Anwendung fastunbeschränkt ist.

Als die Großmutter Marmelade und Gelee
emkochte, gab's immer eine Helle Aufregung:stundenlang wurde gerührt, und wenn's dann
so weit war, mußten die Einmachgläser mit
Lemenläppchen oder Pergament verschlossenwerden, die wiederum mit Bindfaden oder
Gummibändcheu befestigt wurden. Heute ist
das alles ein Kinderspiel: zum Verschluß derGlaser verwendet man das Einmach-Cello-phan.

eignet. Der Cellophan-Klebestreifen hat sc
Einzug in die chemisch-pharmazeutischeIstrie ebenso gehalten wie z. B. in die .
metik. Man klebt mit ihm Ergänzungsbh
in die Akten, heftet Zeichenpapierauf g
breiter, man braucht ihn zum Bastelnhnt Ocrd ist dns WunderülN'e önmn —
einmal nötig, ihn anzufenchte».

Die Haut des Würstchens war immer ei«
notwendiges Nebel, das einen manchmal i«
Helle Verzweiflung versetzt, wenn die Pelle
sich nicht abmachen läßt oder zuviel Fleiß
an ihr hängenbleibt . Das ist jetzt nicht mehr
nötig , denn die neueste Erfindung auf dem
Gebiet der Wurstherstellung bedeutet gerade
in dieser Hinsicht einen großen Fortschritt
Das Schälwürstchen in dem Werkstoff de?
Cellophan -Schäldarms ermöglicht es, da?
Würstchen wie eine Banane zu schälen. Des
Vorzug dieses Schälwürstchens ist, daß M
beim Räuchern oder Brühen unter sein«
Haut eine zweite,Z >aut " aus dem Flcischsast
des Würstchens bildet , die ein glattes , müh«'
loses Abziehen der äußeren Cellophan -Ham
ermöglicht . Die geschälten Würstchen lasse»
sich übrigens in der Pfanne auch als Brat¬
wurst braten oder rösten . Zwei Folgen hat
die Verwendung des Cellophans als Wurst¬
haut : einmal schmecken die Würstchen vollsaf¬
tig und zergehen fast auf der Zunge , bau»
aber erspart uns die Wursthaut ans rew
deutschem Werkstoff jährlich Riesensumme»,
die sonst für ausländische Därme auSgegebcn
werden müssen. Ein neues Wunder der Che¬
mie also, denn wer hätte je daran gedacht, dag
sie uns auch dazu verhelfen würde , Würstchen
leichter zu verspeisen . W. N-

— » —
Ehescheidung wegen Spinat

Die Reihe der „amerikanischen " Ehcschc>-
dungen ist wieder um einen „sensationellen
Fall vermehrt worden . Frau Nuthora Hu>
wurde auf ihren Antrag vom Scheidung--
gericht in Chikago die Ehescheidung lM "^ 'weil ihr Mann sich geweigert hatte , ihr den
Kauf von Spinat zu gestatten , dessen Genug
der Arzt ihr empfohlen hatte.
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Wlus dem Heimatgebiet NSDAP-Nachrichi en̂ ^'UM

Frühlingsgewitter

Aei» Laub noch prangte an Len Bäumen;
Ne Primeln waren kaum erwacht.
Und doch — es kag in schweren Träumen
Ne schwüle, dunkle Frühlingsnacht.

3 Ein fernes Grollen , Blitze fuhren;
I Sturmwind kam auf — und rauschend raun
» Der Regen nieder auf die Fluren,
kl Ko scheues Keimen erst begann.

H D>r Morgen hob sich, kühl wie immer,
Ter Himmel blaute wolkenrein —
Doch seltsam wob ein fremder Schimmer
Versonnen sich um Feld und Hain.

Wir war , als wenn ein Lächeln blühe:
So lächelt Wohl , verwirrt und heiß.
Ein Menschenkind , das allzufrühe
Am letzte Liebeswunder weiß . . .

Heinrich Anackcr.

Ans dem Gedichtband „Lieder aus Stille
uB Stürmen ". Gebunden RM . 3.—. Zen-
imlvcrlag der NSDAP . Frz . Eher Nachf .,
München.

Spendenliste
: bs Winterhilfswerks des deutschen Volkes

Du Württemberg -Hohenzollern vom 11. 1. 89
Fr. Erhardt , Inh . Gebr . Erhardt , Säge¬

werk, Enzklösterle RM . 500.—.
H, F. Baumann , mech . Kratzenfabrik , Calw

RM. 1M - .

! Amtliche Nachrichten
- Der Regierungsinspektor mit der Amts-

^ bezeichmmg„Regierungsoberinspektor " Wal-
i ter  beim Landrat in Calw wurde zum Re-
' gierittigsoberinspektor ernannt . Versetzt

wurden: Hauptlehrer Blaich  in Unterlen-
^ genhardt nach Wittershausen , Kreis Horb,
i Hauptlehrer Schick in Schömberg nach Heil-

bronn. Oberlehrer Karl Heckeier  in
Gechingeu nach Kornwestheim . Hauptlehrer
tzcorg Ohngemach  in Donnbronn , Kreis
Hcilbronn, nach Neubulach und Hauptlehrer
Wilhelm Reinhardt  in Felörennach nach
Dettingen a. E ., Kreis Reutlingen.

Dom Enztal ins Albtal

Ostern wars , als wir uns aufmachten , von
Neuenbürg aus einen Ausflug in Las lieb¬
liche Albtal , nach dem schön gelegenen Her-
ikiialb zu unternehmen . Die Morgensonne
lächelte auf die vielen Wandergruppen herab,
die etwas wissen von dem Genuß des Tannen¬
dustes, der die großen stillen Wälder Lurch-
ßrömt. Von allen Seiten rücken Täler heran.
Ihrer sieben sind es, Lie aus allen Richtungen
auf Herrenalb zustreben , einem Kurort , der
ton Jahr zu Jahr mehr Sommergäste in fei¬
ten Mauern begrüßen kann.

Wer nach Herrenalb geht , will nichts Lär¬
mendes um sich wissen; er sucht die Stille der
Waldtäler, den Frieden der tannenumrMsch-
kn Berge, -dort hofft man stille Ferien zu
erleben; kurz, man möchte sich losen von dem
alltäglichen Ich.

Nachdem wir nun am zweiten Osterfeier-
tage dm ganzen Nachmittag auf son nigen
böhen Len Frühling genossen hatten , WSSM
l«ir uns mit einem würzig duftenden RkkMe
erfrischen und begaben UM daher ins Kaffee
harzer, von dem wir gelesen hatten , daß es
sein innerpK Gesicht völlig verändert habe.
Die frennduche Besitzerin lud uns ein , „am
Rauchsang" der im ersten Stock befindlichen
tcueingerichteten „Harzerstuben " Platz zu
nehmen.

Beim Eintritt in die Räume .der eine „am
Hang" und der andere „Jägerstube " be¬

nannt, ist es nicht etwa nur der Anblick des
mischen und Neuen , der anziehend und ein¬
ladend wirkt , vielmehr prägt sich in der vor¬
nehmen Einfachheit der ganzen Gestaltung
der besondere Charakter dieses Hauses aus.
Diese Gasträume , die eine besondere Sehens¬

würdigkeit für Herrenalb bilden , beweisen in
ihrer Einrichtung , daß mancherlei Probleme
lu lösen waren , um den Ansprüchen der Bau-
hrrrin zu genügen . Aber der Architekt hat es
nach hier wieder ebenso wie bei den bisherigen
iar Ausführung gekommenen neuzeitlichen
Raumgestaltungen verstanden , in gemeinsa¬
men Arbeit mit den Herrenalber Handwerks¬

meistern die gestellten Aufgaben glücklich zu
lasen. Man sieht in den Räumen gediegene
«unstschlosserarbeiten . Schreinerarbeiten , so-
Mc Beleuchtungseinrichtüngen , die viel Be-
M " ng finden , ebenso auch die kontrastieren-
l^ Bland - und Deckenflächen.

Lehr interessant sind die bleivcrglasten
Erstellungen an den Fenstern und Türen
°us Herrenalbs Holz - und Waldwirtschaft
ad zum Teil von Nebengewerben , die an die

Vergangenheit erinnern , wie Harzgewinnung,
Mtascheherstellung und Glasmacherei . Fer-

steht man Kienspanmacher , Köhler und

^lchelbohrer an ihrer Arbeit . Auch begegnen
Uür hierbei Aufnahmen von der Kirschwasser-
remikunst und der Hanf - und Flachsweberei.

Erwerbszweige , die früher in Herrenalb be¬
standen haben.

Eine besonders behagliche Note atmet Lie
Umgebung eines richtigen Rauchfauges und
eines dickbäuchigen , echten schwäbischen Kachel¬
ofens mit Ofenbank.

Auch im unteren Geschoß erhielten Lie
Räume eine neuzeitliche Ausgestaltung . Decken
und obere Wandfläche wurden hell u . freund¬
lich im Ton gehalten und neuzeitliche Wand¬
bekleidung mit aparten Beleuchtungsstellen
geben dem Raume ein behagliches Gepräge.
Die geschmackvolle Wirkung wurde noch durch
die zum Gesamtbild passende Bestuhlung mit
roten Lederpolstersitzen , sowie die Ausstattung
der Westseite mit einem großen bunten Fen¬
ster und verschiedenen Oclgemäldcn erhöht.

. r.

15600 Kinder sollen sich bei uns
erholen

Die Kindcrlanddcrschirkung 1939 beginnt

Tausende von Kindern haben in den letzten
Jahren das Schwabenland während eines
mehrwöchigen Erholungsaufenthaltes kennen
und lieben gelernt und sind glücklich über die¬
ses Erlebnis in ihre heimatlichen Gaue zu¬
rückgekehrt . Die NS -Volkswohlfahrt im Gau
Württemberg -Hohenzollern wird auch in die¬
sem Jahr wieder Tausenden von Kindern aus
der Stadt eine Erholung auf dem Lande ver¬
mitteln . Die Kinder — es werden 15600 sein
— kommen vornehmlich aus den industriellen
Gauen des Reiches , wie aus Sachsen , Schle¬
sien, Köln -Aachen und aus dem Sudetenland.
Aber auch aus reichsdeutschen Familien aus
der ganzen Welt wird eine größere Anzahl
Kinder im Schwabenland Aufnahme finden

und hier eine lebendige Vorstellung von der
Größe und Macht ihres Vaterlandes erhalten.

Die Kinder aus der Stadt werden aber auf
dem Lande daran erinnert . Laß auch ihre
Vorfahren wenige Generationen zuvor noch
auf dem Lande saßen , und in vielen wird diese
Erinnerung in wenigen Jahren schon den
Entschluß reifen lassen , selbst einmal im
Landdieust oder Landjahr den deutschen
Bauern bei ihrem Ringen um das - tägliche
Brot zu helfen und so der Volksgemeinschaft
einen kleinen Dank abzustatten . Diese Parole
wird auch Heuer wieder überall in Württem¬
berg -Hohenzollern freudigen Widerhall fin¬
den . Neben den Dienststellen der NSV , die
für die gesamte Werbung zuständig sind , wer¬
den in den kommenden Wochen und Monaten
wieder zahllose freiwillige Helfer aus allen
Gliederungen her Partei und ihren Organi¬
sationen alles daransetzen , eine möglichst hohe
Zahl von Freiplätzen für erholungsbedürftige
Kinder zu erhalten . In verschiedenen Kreisen
und Ortsgruppen wird Lie Arbeit von beson¬
deren Arbeitsgemeinschaften getragen.

Für die Aufnahme von Kindern kommen
selbstverständlich nur Familien in Frage , die
in jeder Hinsicht Gewähr für Lie erzieherische
und pflegerische Betreuung der Kinder bie¬
ten . Bis jetzt sind folgende Ausnahmezeiten
vorgesehen : vom 27. April bis 1. Juni ; vom
6. Juni bis 10. Juli ; vom 4. Juli bis 7. Au¬
gust ; vom 21. August bis 20. September und
vom 25. September bis 30. Oktober . Der
Aufenthalt dauert also jeweils rund sechs
Wochen.  Damit sind auch Lie Voraussetz¬
ungen für eine tatsächliche Erholung gegeben.
15600 Ferienkinder wollen in unseren Gau,
sind jetzt schon erfüllt von freudiger Erwar¬
tung und Dank zugleich . Es gilt nun , alle
Kräfte für dieses gewaltige Erholungswerk zu
mobilisiere«

Mit erneuter Kruft und Hvssuuug in den ltminenden Sumer
Berfammluug der Welugürtner

Niebelsbach , 11. April . Gestern fand hier
ne sehr gut besuchte Weingärtner-
ersammlung  statt . Es fanden sich aus
:n Gemeinden Birkenfeld , Gräfenhausen,
Ikenhausen und Ellmendingen Teilnehmer
n . Bezirksobmann Bürgermeister Boger
eß die Berufskameraden herzlich willkom-
en und gab seiner Freude über das zahl-
üche Erscheinen Ausdruck . Dieser gute We¬
lch, so führte er weiter aus , gibt mit Lie Ge-
ißheit , daß das letztjährige Mißjahr in der
auptsache vergessen ist und mit erneuter
rast und Hoffnung in den kommenden Som-
er hineingegangen werden will . Um aber
ich im Weinbau richtig vorwärts zu kam¬
en, sind Zusammenkünfte wie die heutige
mnöten zum Austausch der gesammelten
rsahrungen . Gilt es doch trotz aller gesam-
elten Erkenntnisse noch manche Zweifels¬
agen auch im Weinbau zu klären . Vor allem
: es die Schädlingsbekämpfung , welche uns
gmer wieder Rätsel aufgibt . Wenn auch die
eronospora bei richtigem und zeitigem uns
len bekannten Spritzverfahreu auf ein
linimum herabgedrückt werden kann , so ist
)ch der Heu - und Sauerwurm (Trauben-
ickler) ein nicht zu unterschätzender Schäd-
ug . Er ist deshalb so schwer zu bekämpfen,
eil er in der Hauptsache nur Lurch Früh¬
ste, d . h . arsenenthaltende Mittel bekämpft
erden kann . Diese Giftmittel sind aber in
:r Anwendung zeitlich begrenzt und dürfen,
in den Menschen nicht zu schaden, nur bis
usgangs Juli angewendet werden . Es ist
ishalb sehr zu begrüßen , daß uns heute ein
ftfreies Wurmbekämpfungsmittel vorge-
ihrt wird . Ferner ist noch als Schädling des
Weinbaues der Mehltau zu erwähnen . Ob-
ohl unsere Hauptsorte Schwarzrießling sehr
iderstandsfähig dagegen ist, ist er in Len
tzten zwei Jahren teilweise bzw . in verschie-
men Gemeinden verheerend ausgetreten . Er
uß deshalb schon vom Frühjahr ab ganz
lergisch bekämpft werden.

Immer noch nicht ganz geklärt ist auch die
rziehungsart , Draht oder Pfahl . Von ver¬
miedenen Seiten wird behauptet , dem
chwarzrießling sage Lie Pfahlerziehuug Les-
r zu und sei im Ertrag dankbarer als am
raht . Diese Behauptung dürfte etwas für
h haben , besonders dann , wenn die Be-
indlung am Draht nicht der am Pfahl an¬
paßt wird , z. B . Bogenspannung usw . An¬
derseits aber ist die Arbeitsweise am Draht
el einfacher . .

Was die Sortcnfrage anbetrssst , so hat bei
as noch keine andere Sorte den Schwarz-
eßling zu verdrängen vermocht . Es dürste
ese Sorte auch für die Zukunft die richtige
in . Zum Anbau sei empfohlen die m Gra¬
nhausen schon einigermaßen verbreitete
ochzucht des kurzknotigen , grünlaubigen
chneider -Nießling . wo sich auch schon ein
in der Landesbauernschast anerkannter
Zeinberg befindet.

Hierauf ergriff Herr Acker sg. ans
denkoben (Pfalz ) das Wort zu seinen hoch¬

interessanten Ausführungen über die neuar¬
tige Bekämpfung des Heu - und Sauerwurms
mittels eines Fanggürtelverfahrens . Nach
eingehenden Studien über die Lebensweise
des Wurmes und nach langjährigen Versu¬
chen hat Herr Acker einen Gürtel aus Well¬
papier konstruiert , welcher den Wurm ge¬
radezu reizt , hier unterzukriechen und sich zu
verpuppen . Nach Abnahme dieses Gürtels
können ^dann ' di 'e Puppen , sofern Liese nicht
schon von den Vögeln geholt sind , leicht ver¬
nichtet werden . Fangergebnisse (amtlich fest¬
gestellt ) 90—100 A . Dieses Verfahren wird
den Weingärtner , so führte der Redner aus,
von dem Zwang , Gift im Weinberg zu ver¬
wenden , befreien.

Sodann sprach der Geschäftsführer der
Wcinbaugenossenschaft Ellmendingen . Auch er
nahm sich zwei Schädlinge der Weinerzeu¬
gung vor und zwar die Reblaus  und den
seitherigen Wein verkauf.  Letzterer sei,
so führte er aus , einer der größten Schäd¬
linge für Len Weinbau . Wenn der Wein¬
erzenger keine Mühe und Arbeit das ganze
Jahr hindurch gescheut und alles daran gesetzt
hat , nm Min M produzieren , so ist er von
dem AugcnMa an , wo dieser zum Verkauf an
der Kelter steht , beinahe machtlos und auf
den guten Willen der Käufer angewiesen.
Besonders dann , wenn es viel Wein gibt . Es
gilt auch hier der Marktordnung Geltung zu
verschaffen und den Verkauf in geordnete
Bahnen zu lenken . Die Weinerzeuger der
Gemeinde Ellmendingen haben sich deshalb
zum weitaus größten Teil zu einer Genos¬
senschaft zusammengeschlossen.

Anläßlich der nun auch in Baden durchzu-
führenden Entfernung der Hhbridenreben er¬
läuterte der Redner nochmals die Gründe,
welche die Entfernung heraufbeschworen ha¬
ben . Einzig und allein sei es die Reblaus,
welche sich am Laub dieser Bastardreben wei¬
terverbreitet , was ihr z. B . an Europäer¬
reben nicht möglich ist . Alle anderen teilweise
von Hhbridenbesttzern vorgebrachten Einwen¬
dungen bzw . Verdächtigungen müßten znrück-
gewiescn werden . Er fordere , da auch unser
Bezirk aufs höchste von der Reblaus bedroht
sei, zur verständnisvollen Mitarbeit jedes
Einzelnen auf . Die nächsten Reblausherde
seien nur noch wenige Kilometer entfernt.

Aus der Mitte der Versammlung wurde
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NSG . „Kraft durch Freude ", Krcisdicnst-
stelle Hirsau , Abtlg . RWU . Folgende Ur-
laubsfahrten , Omnibusfahrten und Ferien¬
wanderungen sind besetzt : NF . 315, 211, 418b,
313, 223.

OF . 1051, 1071, 1186,
FW . 3/23, 37/221 , 13/121, 43/227, 20/128,

30/213 , 21/129 , 31/214 , 48/232 , 23/131, 25/133,
22/130 , 54 -1/311, 54V/3II , 54c/31I , 40/224, 42/226,
45/229 , 11/115, 49/233, 33/216.

der Wunsch geäußert , öfters diese Zusammen¬
künfte zu organisieren.

Nach einer praktischen Vorführung in den
Weinbergen wurde von den Teilnehmern , be¬
friedigt über das Gehörte und Gesehene , der
Heimweg angetreten.

Ringförmige Sonnenfinsternis
^ am IS. April
Unser Erdbegleiter , der Mond , unrkreist uw

seren Planeten innerhalb 28 Tagen in einer
etwas elliptischen Bahn , so daß er der Erde
bald etwas näher bald etwas kleiner als di?
Sonnenscheibe erscheint . Der Mond ist ferner
gegen dre Sonnenbahn um etwa 5 Grad ge»,
neigt , dadurch kommt es, daß nicht bei jedem
Vollmond der Mond durch den Erdschatten
wandert und nicht Lei jedem Neuurond eine
Sonnenfinsternis entsteht . Die kommt nur
dann zustande , wenn die Neumondstellung des
Mondes an einer Bahnstelle eintritt , die in der
Schnittstelle der Mond - und Sonnenbahn
liegt . Dann wandert von der Erde gesehen , der
Mond vor der Sonne vorüber und der Erdbe¬
wohner sieht , je nach seiner Stellung auf der
Erdoberfläche , eiue teilweise oder totale Son¬
nenfinsternis . Aber auch in der „Zentralzone"
kann die Finsternis nicht immer total sein:
wenn nämlich der Mond gerade in „Erdferne ",
steht, erscheint er kleiner als die Sonne und
kann deren Scheibe nicht voll bedecken. Es ent¬
steht dann eine „ringförmige " Finsternis . Die¬
ser Fall tritt nun am 19. April d. I . ein . Diß
„Zentralzone ", Las heißt also diejenige Zone,
innerhalb deren die Finsternis ringförmig be¬
obachtet werden kann , verläuft von den Meu¬
ten -Inseln über Alaska fast zum Nordpol und
dann über das Eismeer bis zur Ntordspitze der
Insel Nowaja -Semlja in Nordsibirien . Dauer
der Ringförmigkeit an einem Ort dieser Zokie
wird im Höchstfälle eine Minute und 62 Sekun¬
den betragen . Auf der übrigen Nordhalbkugel
der Erde rst die Finsternis mehr oder weniger
als teilweise Sonnenbedcckung zu beobachten.

In Südwestdeutschland kann wenigstens der
Beginn und die größte Phase vor Sonnenun¬
tergang noch gesehen werden . Der Beginn
tritt ' em etwas oberhalb vom linken Sonnen-
rand in Karlsruhe  um 18.35, in Frei-
bürg  um 18.38, in Konstanz  um 18.37, in
Stuttgart  um 18.35 Uhr Bahnzeit . Die
größte Phase erfolgt an denselben Orten : in
Karlsruhe um 19.20 mit 0.33 Teilen des Son¬
nendurchmessers , in Freiüurg um 19.22 Uhr,
mit 0.31 Teilen des Sonnendurchmessers , Kon¬
stanz und Stuttgart können die größte Phase
nicht mehr erleben , da die Sonne hier schon ei¬
nige Minuten vor der größten Phase unter¬
geht . Immerhin geht die sonne auch hier zu
etwa 0.3 Teilen verfinstert unter . — Wer das
seltene Naturschauspie -l betrachten will , muß sich
unbedingt mit einem rußgeschwärzten Glas
oder einem tiefdunkelsarbigen Glas ausrüsten,
da die Kraft der Sonnenstrahlen bis wenige
Minuten vor Untergang so stark ist, daß sie das
ungeschützte Auge beim Hineinblicken ganz er - ,
heblich schädigen können . Bei Verwendung
eines Fernglases gilt diese Warnung noch in
besonders starkem Maße-

Nachrichten vom Standesamt Birkenfrld
in der Zeit vom 1. bis 31. März 1939

Geburten:  Keine.

Eheschließungen:
11. 3. : Johann Rehcr , Installateur , mit Frida

Wolfs;
25. 3. : Otto Wilhelm Bühler , Landwirt , mit

Johanna Alice Tschau
Sterbefälle:

9. 3. : August Kaiser , Rentner , 73 Jahre alt;
19. 8.: totgeb . Knabe des Heinrich Koblenzer,

Gokdarbeiters , und der Elfriede , geb.
Wanner;

22. 3. : Marie Käser , geb . Klotz , Bauunterneh¬
mers Witwe , 76 Jahre alt.

Samstag , 15. April
5.45 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt , Wiederholung der zweiten Abeuduach-
richten . Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.00:
Gymnastik . 6.30 : Frühkouzcrt . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00 : Wassorstandsmeldun-
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik . 8.30 : Wohl bekomme ! 9.20 : Für
daheim . 9.30 : Sendepause . 11.30 : Volksmusik
und Bauernkalender mit Wetterbericht . 12.00:
Mittagskonzcrt . 13.00 : Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzcrt (Forts .) . 14.00 : Bunte Volks¬
musik . 15.00: Gute Laune . 16.00 : Musik am
Nachmittag . 18.00 : „Toubcricht der Woche ".
19.00 : Die Finken schlagen , der Lenz ist dal
20.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
20.10 : Unser Tanzabend . 22.00 : Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , Wetter - -und Sport¬
bericht . 22.30: Wir tanzen in den Sonntag.
21.00—2.00 : Nachkkonzcrt.



Ä .us ^ ) forzheiru
Sich selbst gerichtet!

Im Vorort D .-W . ist vor Jahren der
Friedhosaufseher W . wegen begangener sitt¬
licher Versehlungen innerhalb des Friedhofs
zu einer längeren Zuchthausstrafe verurteilt
worden . Mit seinem Nachfolger scheint man
den Bock zum Gärtner gemacht zu haben.
Auch gegen ihn war ein Verfahren eingeleitet
worden , weil er Frauen in sittlicher Hinsicht
belästigt haben sollte . Man hat aber dieses
Verfahren mangels ausreichenden Beweises
wieder eingestellt . Nunmehr hat der damals
Beschuldigte den Spieß nmgcdreht und zwei
Frauen , die gegen ihn als Zeugen ausgetreten
waren , wegen Beleidigung verklagt . In der
Hanhiverhandlnug gegen sie konnte der
Wahrheitsbeweis für ihre Behauptungen an-
gctreten werden , so das; der Beleidigte in die
Rolle des Angeklagten verseht wurde . Sein
schamloses Verhalten hat er mit harmlosen
Vorfällen zndecken wollen . Die Zeugen waren
bereit , zu beschwören , dag sie vom Privatklä¬
ger sittlich belästigt worden sind . Die beiden
angeklagten Frauen wurden freigesprochcn
und dem Privatkläger die Kosten anferlegt.
Mit seinem Verhalten vor Gericht und dem
Ergebnis der Hanptverhandlnng ist über den
Privatkläger selbst das Urteil gesprochen wor¬
den . Das Ergebnis dieser Verhandlung dürfte
für den Ankläger die notwendigen Konsc-
gnenzen zeitigen.

Au- Bade» -
De Nncinregulieruug Kehl —Jstci»

Kehl , 11. April . Die Rheinregulierungsar¬
beiten auf der Strecke Straßburg/Kehl —Jstein
haben rasche Fortschritte gemacht . Der Talweg
hat ans der ganzen Strecke die Planmäßige La¬
ge eingenommen . Die angestrebte Fahrwasser-
tiefe von zwei Metern ist bis auf wenige Stel¬
len erreicht . Der weitere Ausbau besteht nun
hauptsächlich noch im Einbau der Grundschwel¬
len ;, unterhalb der Einmündung des Unter-
tvasserkanals des Kraftwerkes Kembs wurde
mit dem Ban von zwei Grundschivellen grup¬
pen begonnen.

»

Die Seuche geht zurück
Seit dem 4. April 1939 ist die Maul - und

Klauenseuche in einer Gemeinde wieder ansge¬
brochen und zwar in Odenheim , Landkreis
Brxchsal . Die Seuche ist erloschen in folgenden
S Gemeinden : Landkreis Donaneichingen:
Geisingcn : Landkreis Neustadt : Todtnau:

ArudtcetS Waldstück : Biumegg . Geiickiuge » .
Untereggingeu . An : 1t . April waren 13 Ge¬
meinden und Vororte verseucht gegen 17 am 1.
April 1939.

Leistungen der badischen Rinderzucht
In dem Bestreben , unsere Tierzucht immer

mehr zu heben und aus höhere Leistungen in;
Interesse unserer Volksernährung umzustellen,
hat der Reichsnährstand mit seinen Tierzucht¬
verbänden bereits große Erfolge erzielt . „ Wirder Landesverband badischer Rinderzüchter,
mitteilt , sind soeben wieder elf Kühe aus Baden
in das „Deutsche Rinderleistungsbuch " einge¬
tragen worden , in welchem die besten Tiere aus
dem ganzest Reeich vereinigt sind . Die Tiere
stammen aus allen Teilen Badens , besonderen
Anteil an dieser Leistung haben die Gutsver¬
waltung Werenweg und der Landwirt R . Hug,
Schweingruben , Kreis Stockach , von dem fünf
Tiere zur Eintragung in das Deutsche Rinder¬
leistungsbuch kamen . Insgesamt sind bis jetzt
69 Tiere aus Baden in das neue Deutsche Rin-
derleistnugsbuch eingetragen.

Aeues Heidelberger Klinilvieml >
Die Chirurgische Klinik fertig

Heidelberg , 11. April . Der bald nach der
Machtübernahme von der nationalsozialisti¬
schen Regierung beschlossene Neubau der Chi¬
rurgischen Klinik auf dem rechten Neckarufer
nahe dem Kaiser -Wilhelm -Jnstitut ist nun voll¬
endet und nahezu vollständig ausgestattet , so
daß in wenigen Wochen die Kranken übernom¬
men werden können und die Klinik eingeweiht
werden kann . Dieser bedeutsame Festakt setzt
den ersten Markstein eines riesigen , nur unter
nationalsozialistischer Planung auf weite Sicht
möglichen Bauvorhabens , der zu einem Blick
auf die drei anschließenden Baukomplexe in pa¬
ralleler Linie zum Neckarkanal anfsordert : Me¬
dizi sche Klinik , Frauenklinik , sowie Augen-
und Ohrenklinik . Damit ist aber der giganti¬
sche Baugedanke noch keineswegs erschöpft , der
mehrere kommende Generationen beschäftigen
wird : nördlich der Chirurgischen Klinik und
des Allgemeinen Verwaltungsbaues sollen sich
um einen weiten Zentralhof die neuen Institu¬
te der Universität gruppieren : Anatomie,
Pharmakologisches , Mathematisches , Minera¬
logisch-Geologisches , Chemisches , Botanisch-
Zoologisches und Physiologisches Institut , in
die sich noch das weiträumige Studentenhaus
einfügt.

Merowingermiinzenaus Vodmanu
Netteste rechtsrheinische Münzstätte

In einem von der Badischen Gesellschaft für
Münzkunde gehaltenen Vortrag über das
Münzwesen der Merowinger konnte der Leiter

des Badischen Münzkabinetts , Dr . Wie-
lau  dt , über ein für die Geschichte des Ober-
rheinraumes ungemein aufschlußreiches For¬
schungsergebnis berichten . Vor wenigen Jah¬
ren wurde bei Herten  in einem Alcmanuen-
grab eine kleine merowin gische Gold¬
münze  aus dem siebten Jahrhundert gefun¬
den , die jetzt im Münzkabinett aufbewahrt
wird . Sie trägt auf der Vorderseite einen roh
geschnittenen Herrscherkopf und aus der Rück¬
seite ein achtschenkligcs Kreuz . Als Münzmei¬
ster ist ein Suabtulfuß , als Münzort Bo da¬
rr a genannt . Daß es sich dabei um Bodmann am
Bodensee handelt , hat der Vortragende in ein¬
gehender Untersuchung nachgewiesen . Damit
ist die namentliche Ueberlieferung des alten Or¬
tes Bodmann , in dem die Karolinger eine Pfalz
hatten und der 839 erstmals erwähnt ist, bis et¬
wa ins Jahr 659 hinausgcrnckt . Das gleiche
war für Zürich möglich.

Daß im südwestlichen Alemaunien um diese
Zeit Geld geprägt worden ist und zwar im Stl.
der westfränkischen Münzstätten , beweist ein
lebhafteres Wirtschaftsleben , als es für diese
Gegend angenommen worden war . und deutet
auf den inneren Zusammenhang der rechts-
nnd linksrheinischen Landschaften ., Es ist also
nicht nur im linksrheinischen Wcstsrauken Geld
geprägt worden . Da bisher keine Merowinger
Münzstätte rechts des Rheins bekannt war , hat
Bodmann als die älteste rechtsrheinische Münz¬
stätte zu gelten , die namentlich genannt ist, wo¬
für ein unscheinbares Münzchen den Nachweis
erbringen ließ-

Mnd 15000 Füchse erlegt
Bekämpfung des Fuchses in Baden

Um der Hausgeslügelhaltung der landwirt¬
schaftlichen Bevölkerung im Rahmen der Erzeu¬
gungsschlacht eine außerordentliche Unterstüt¬
zung zuteil werden zu lassen , hat die Jägerschast
des Landes Baden in der Zeit vom 9. bis 15
Januar 1939 in sämtlichen Jagdkrciscn eine
Fuchsbekämpsung durchgsführt , die einen au¬
ßerordentlichen Erfolg gebracht hat In den 33
Jagdkrcisen des Landes wurden während dieser
Woche durch die Jäger insgesamt 1971 Füchse
erlegt . Nach den bisher vorliegenden Meldun¬
gen kann angenommen werden , daß die Gesamt¬
zahl der während des ganzen Jagdjahres 1938/
39 im Lande Baden erlegten Fuchse zirka 11999
bis 15 999 Stück betragen Wird . Mit dieser au¬
ßergewöhnlichen Anstrengung hat die Jäger¬
schaft des Landes die äußerste Grenze in der Be¬
kämpfung des Fuchses erreicht und auch eindeu¬
tig bewiesen , daß sie jeder einigermaßen berech¬
tigten Forderung der landwirtschaftlichen Be¬
völkerung nachkommt.

Bei dieser Gelegenheit muß aber auch die
ernste Mahnung  ausgesprochen werden,
die Bekämpfung des Fuchses nicht zu weit
zu hreiben,  denn der Fuchs ist für die Land¬

wirtschaft durch die Vertilgung von
die bekanntlich seine Hauptnahrung bilden, von
ausgesprochenem Nutzen Durch eine wrllvib.
rende Bekämpfung des Fuchses würde aber d»
Bestand an Füchsen unter das für die LM.
Wirtschaft unbedingt notwendige Maß herab»?
drückt werden , wodurch nur ein erhebM,
Mäusefrnß und damit ein stärkerer Getrcid-,
schaden für die Landwirtschaft verursacht imb.
de, der den Geflügelschaden des Fuchses um ei»
Vielfaches übertreffen würde . Aus verschied-,
neu Teilen des Landes wird auch schon MM.det , daß infolge der intensiven Bejaguua
FuchseS der Bestand ganz wesentlich abgeium,.men hat.

Nimm Rücksicht auf Deine
Mitmenschen

Im Alltagsleben gibt es nun einmal bich
Momente , bei denen man aufeinander aiW-
wiesen ist. Aber leider ist es vielfach so,
nicht einmal das einfachste Gesetz der Höflich¬
keit beachtet Wird . Wie häufig kann mau z. U
in Geschäften oder auf Märkten beobachte,,
wie manche Leute sich rücksichtslos an dis P»-'
kaufsstände vordrängen . Die Ellenbogen ibw
chen hier beredte Sprache . Wie sieht es >m>-
stens aus nach dem Ansgang von Sportver¬
anstaltungen , Theatervorstellungen nsw ., lvcm,
die Jagd nach einem Sitzplatz in der Straßen¬
bahn , dem Autobus oder der Eisenbahn ein¬
setzt. Wie viele bleiben ans ihrem Platz sche»
wenn ältere , gebrechliche oder schwächliche Per¬
sonen etwas später ankommen und nun stehen
müssen , obwohl es ihnen offensichtlich schM-
fällt . In öffentlichen Schalterräumen vcrimz
jeder zur Beschleunigung der Abwicklung bei¬
zutragen , indem er zur Erledigung zeitrauben¬
der Besorgungen die verkehrsschwachen Schal¬
terstunden wählt . Jeder sollte auch im gegen¬
seitigen Interesse vermeiden , durch unnötig
lange Inanspruchnahme des den Schalter be¬
dienenden Beamten eine für die übrigen War¬
tenden unangenehme Stockung in der Abferti¬
gung hcrvorzurufen.

Wie oft kann man auch beobachten , daß Ln>ie
vor den Fernsprechzellen Schlange stehen müs¬
sen, nur weil ein Daucrsprecher oder eide
Dauersprecherin mit größtem Behagen mir
Familienunterhaltung führt . Gerade ain
öffentlichen Fernsprecher sollte die Mahnung,
sich kurz zu fassen , weit mehr beherzigt werden,
als dies gewöhnlich geschieht . Das sind M
wenige Beispiele , aber sie zeigen schon, tnie
wenig Mühe es kostet, auch auf den anderen
ein wenig Rücksicht zu nehmen . Und bist Ai
selbst höflich , rücksichtsvoll und zuvorkommend,
so sei gewiß , daß Dein Beispiel in der Mehr¬
zahl der Fälle zur Nacheiferung ansporne»
wird.

HSQ . » KEAED VUULN EUEEVE»
Amt Oeutsckes Vollesbildungswerlc

„Vm Wese» deutscher Sittlichkeit"
Vortrag von ? g . soset Etter

(SiMdSAlB ! 8amstag , l5 . April , 29 . 15 Adr , »Laknkok-
reki « ,snn UNS convvilvl ' : Sonntag , 16 . April,

29 .15 Okr, »Waldkorn - in Sckwann

Onkostenbeitrsg : Udl . — .39, As . und 6 <M . IM . — 15
Keine Lewirtsckaktung

Conweiler — Alarbscli — Saulgau

ISinIselunjA
Wir beeliren uv8 , Verwandte , Ereunds und kelrannte , Sekul-
lramerarlen und Sckullesmersdinneu , ru unserer am Samstagden 15 . April 1939 , im Osstkaus rur Wonne « in Lonvveiler
stattkindenden

kremidlicbst einruladen mit der kitte , dies als persönlicke
Einladung amiebmeri ru wollen.

äse -/ g- La/äs - Kr/r/s/ '.

Kirckganz 12 Elkr in der Kalb . Kircbe In dleuenblirg.

Sckömberg

» «»«rkLWits - LInIsrVung.
Wir beeliren uns , Verwandte , Ereunds und keicannte

ru unserer am Sonntag den >6 . April 1939 im Oastkaus rum
»Ocbsen « in Sckömberg siattkindenden

Ireundliclist eineuladen mit der Litte , dies als persönlickeEinladung annebmen ru wollen.

Orötringen

llockter des Scblorsermeisterr sab . küuerle in Sckömberg.
Kircklicke Trauung ; 1 Okr.

Ihr Viehbestand ist Ihr Vermöge»!
Hört nie auf den Rat «ine« Kur. ,
pfuscher- I Ihr schadet Euch und der
deutschen Volke Wirtschaft. Mit Tier-
arznrimittel« - Pieh -Lebrrtran und ,
Emulsion - Futterkalk

wird da« Vieh gedeihen! !

SN tst das tewShrlr LNüeT KIscliLlra . tteSheniüul ^ klrrtirnIler « »»

Wildbad.
Morgen Samstag nachmitl»,

ab 4 UhrKuhfleW
V. Kilo 4V -l

M WU U R

Evans. Kindergarten NenenbAn
sofort gesucht; eventl, wird tüchtiger Aufzugmacher eingearbeitet.

Carl Rivoir , Uhrenfabrik , Pforzheim , Luisenplatz 4.

Suche , ehrliches, fleißiges

RiMei
auf sofort, spätestens I . Mai.

Nlbelm Svllmsmi jr.
Bäckerei

rslmdark s . Mnr.

Kräftiger , junger Man « über
die Sommermonate als

gesucht.
Zu erfragen in der „Enztäler ".

Geschäftsstelle.

gebe ich ein - bis zweimal eine Werbedrucksache heraus,
um meine Kundschaft immer und immer wieder au
mein Geschäft zu erinnern . Dadurch bleibt die Ver¬
bindung mit den Kunden viel enger und freundschaft-
licher . Mein Geschäft ist zwar verhältnismäßig klein,
doch die Herausgabe der Werbedrucksachen lohnt sich
stets durch den verstärkten Auftragseingang , den ich

erreiche . Natürlich, , nur nette , geschmackvoll
ausgefuhrte Werbedrucke schaffe!; Sympathien bei der
Kundschaft . Meine Drucksachen sehen immer gut aus,
denn sie werden fachmännisch vorbildlich gedruckt von
der E . Meeh ' schen Buchdrnckerei , Inh . Fr . Biesiuger,
Neuenburg . FeruGrecher 191.

Die
in den Kindergarten findet am Montag,  17 . April 1939, m
morgens 8—10 Uhr statt . Kinder , die das 3. Lebensjahr vvllM

haben , iverden ausgenommen.

t t I NS .-Relchs-
Kriegerbund
Kriegerkamerad-
schüft Neuenbürg

Am Sonntag,  den 16, April,
8- 10 Uhr,

Uebunasschieken
und Ausschietzen einer von einem
Kameraden gestifteten Ehrenscheibe
auf dem hiesigen Schlltzenhaus,
Schiebbuch ist mitzubringen.

Der Kameradschaftsführer.

krospeltte , Katalogs und Werde-
drucksckrlkten , die druck lkrs
gsnrs Art und Aukmaekung ange»
nekm suk die Empfänger wirken,
Kaden stets den besten Werbe-
erkolg . Wir widmen uns datier
mit viel kacklicker Liebe , 8orgkalt
und Verständnis der Herstellung
dieser vruclcsaelien . Auck 8ie
werden wir gut bedienen
L . llleeb 'scke kuckdruckerel»
Neuenbürg - letekon 494,

Gmgel - M
Tapp - Karle«

Kauft man in der

E. Meeh'schen BuchdMkt!
Neuenbürg

Bilchverkauf — Schreibwami md
Bürobedarf

Schömberg.
Verkaufe jünge , neumelkige

Huk
Robert Kling,

Telefon 288.

Zum 20 . April
Fahnen - « . Fenftertmyer

*

Heute
schön.Blumenkohl Kopf 35
Kopfsalat Stück 18 u. 10
Spinat , Ackersalat , Krejje

Gemüse -Konserven
sehr preiswert!

Mischobst 590 k S8
Zwetschgen 500 g 08
Eschbach.WeißwrinLtr .1.--
Dürkheim .Rotwein „ 1.05
Traubensaft — Äpfelsau

Md . «ö«
INeäerlaae von 1 OsU>
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